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Nur kurze Zeit. Rur kurze Zeit. 
In dieſer Woche: 


I Neue Abwechslung der | 
Bilder. 


ASI. w.10, Uhr ab 


Beſondere Vorſtellungen. 


Durch das Mintfierkum der inneren Angelegenheiten beftätigt 
Hebammen⸗Schule des Dr. Wawelberg 
Warſchau, Leszuo 73. 15 
Aufnahme der Kandidatinnen bis 1. (14.) Februar. Jahreskurs. 


Im Sanatorium bei der Schule zahlbare u. unentgeltliche Betten 
fürz Wöchnerinnen (geheime) u. für Perſ. mit weib Krankheiten. 


Lodz, den 12. Februar 1904. 


Die Japaneſen ſcheinen endlich begriffen zu 
haben, „daß man auch aus Weintrauben Wein 
keltern kann“. Nach einer Reihe haarſträubender 
Anläufe gegen das Völkerrecht, — nach einer 
frechen Verletzung der kodifizirten Verträge, 


deren Reviſion man nicht abwartete, ſondern 
blindlings zu den Waffen griff, — nach einem 
nächtlichen Räuberüberfall, was die Geſetze aller 
Staaten an ihren Bürgern exemplariſch ſtrafen, 
und was auf die Spalten der Weltgeſchichte von 


einer Großmacht als nie dageweſen, als Schand⸗ 
fleck der Civiliſation zum erſten Mal eingetragen 


wird, kehren die Ratgeber des Mikado zur Be⸗ 
ſiunung zurück. Ein unten ſtehendes Telegramm 
aus Tokio, worin durch ein kaiſerliches Reſkript 
den ruffiſchen Kauffahrteiſchiffen bis 3./2. freier 


. Vc 


N St. 3 etersbur g- 12. Fe⸗ 


bruar. Die durch Extrablätter betrag 


gemeldete Sieges nachricht wurde 
von der Bevölkerung mit lau⸗ 
tem Jubel begrüßt. In der 
Seeſchlacht von Port ⸗ Arthur 
erlitten die Japaner ſtarke Ver⸗ 
luſte. 6 
und zwei ſchuellgehende Kreuzer 
wurden leck geſchoſſen und muß⸗ 
ten ausſcheiden. Sie retirierten 
unter dem Schutz des Geſchwa⸗ 


ders, doch ſanken fie vor Wei⸗ 


ha⸗wei. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. Außerdem hat das 
japaniſche Torpedo⸗Geſchwader 
ſtark gelitten. Vier große Tor⸗ 
pedozerſtörer ſind völlig leck ge⸗ 
ſchoſſen, drei Torpedos ſanken, 
zwei ſind ſpurlos verſchwunden. 


find 19 Offiziere und 117 


wird, iſt wohl der erſte Schritt, welchen Japan 
fo macht, wie Menſchen handeln. 

Die Solidarität der Koreaner mit den japa . 
niſchen Kriegsgelüſten ſcheint einer ſehr gründlichen 
Beſtätigung zu bedürfen. Die japaniſche Regierung 
befürchtet, wie eine Depeſche aus Söul meldet, einen 
Aufſtand der Koreaner gegen die Landung der 
Japaneſen. Einer anderen Meldung zufolge hat 
der koreaniſche Kaiſer in der franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchaft Zuflucht gefunden und nicht vorgezogen, 
ſein Leben in der japaniſchen Miſſion zu aſſe⸗ 
curiren, obgleich dieſe zu dieſem Zwecke nicht 
une mit Truppen verſtärkt, ſondern nach 
Meldungen ans fapaniſchen Quellen ſogar 
befeſtigt worden iſt. Es unterliegt alſo keinem 
Zweifel, daß die japaniſche Juvafton in Korea 
nicht viel Anklang und noch weniger Sympathien 
zeitigt. Max vergeſſe nicht, daß fi der korea⸗ 
niſche Karies, für welchen Japan angeblich ein. 
tritt, einem Bundesgenoſſen des feindlichen Ruß⸗ 
lands auvertraut. N 

Sonſt bringen die letzten Nachrichten keine 
wichtigen Ereigniſſe zur Keuntniß. Während 
Rußland „se recueille“, wie einſt Fürſt Gor⸗ 
iſchakow fagte, und nicht nur vom Kriegs⸗ 


miniſterium die ausgedehnteſten Maßregeln 
getroffen werden, ſondern ganz Rußland 
wie ein Mann ſich zu allen Opfern be⸗ 


reit erklärt und anch ſchon opfert, — während 
Werkſtätten angelegt werden, in denen tauſende 
trauernder Hände Wäſche, Bettzeug, Verband⸗ 
artikel und Hoſpitalntenſilien eiligſt vorbereiten, 
um das ſchwere Schickſal ihrer Verwandten, 
Bekannten, Freunde und Nächften zu erleichtern, 
— erklären die Höfe einer nach dem anderen ihren 
Entſchluß, im bevorſtehenden Kriege die firengfte 
Neutralität zu beobachten. Dieſe Bereitwilligkeit 
verdient um ſo mehr Beachtung, das dieſe Manife⸗ 
ſtationen ſofort nach der Publication das Aller⸗ 
höchſten Mauifeſtes Seiner Majeſtät 
ſich kundgeben, — als wenn ſogar die Men⸗ 
toren der Japaneſen befürchten, ſich die Finger 
anzubrennen. rn 
Uebrigens wirkt das Kommunikat über die 
Lecke unferer Fahrzeuge, wie über die Verluſte 
der Japaneſen wohlthund und beruhigend ein. 


det. Die Dauer der Schlacht 
nur 25 Minuten. Der 

Jubel in den Straßen iſt groß. 
Offizielles Communikat. 


St. Petersburg, 29. Januar 


ke Ver⸗ II. Februar 1904. Der Große 
Ein Geſchwaderpanzer Marineſtab theilt auf Grund 


eingelaufener Meldungen mit, 
daß beim Bombardement von 


Port⸗Arthur ſeehs japanifche 


Schiffe unbedeutende Verletzun⸗ 
gen erlitten. 50 Japaneſen 
blieben todt, 150 verwundet, 
Der Statthalter im Fernen Oſten 
Admiral Aleksejew wird zum 


Oberbefehlshaber aller Land⸗ 


und See⸗Truppen im Fernen 


Oſten ernannt. | 
ag nden. Japan hat den Krieg vom Janne 
Auf allen japauiſchen Schiffen 
Se 
1 * 8 


gebrochen und das Völkerrecht 
bpHpberletzt. e 
Wien, 12. Februar. Auf Anregung 


weine tot, über a 800 verwun⸗ des Petersburger Kabinets finden Ver⸗ 


Graßfürſt Konſtantin 


zahlbarer Abonnementspreis für Lodz 


Inland. 


St. Petersburg. 

— Aus Regierungskreiſen. Admiral 
K. P. Jeſſen iſt heute, nachdem er dem Gottes⸗ 
dien fte im Winterpalais beigewohnt hatte, nach 
Port Arthur abgereiſt. 

Der Kontre Admiral Molas iſt heute in Port 
Arthur eingetroffen. 

Der Kommandeur des 17. Armeekorps Gene⸗ 
ral der Kavallerie Bron A. A. Bilderling und 
der Chef des 2. Bezirks des beſonderen Grenz⸗ 
wachekorps General⸗Leutnant N. M. Margoli 
find aus St. Petersburg abgereiſt. 

Das Reichsralsmitglied General, Adjutant 
M. J. Dragomirow iſt in St. Petersburg ein⸗ 
getroffen. N f 

— Öottesdienft im Winterpalais. 
Anläßlich des Beginns der Kriegsoperationen im 
Fernen Oſten fand heute, am 27. Januar, im 
Winterpalais ein Gottesdienſt ſtatt. Zuvor ver⸗ 
ſammelten fi in den Sälen des Palais die Ver⸗ 


treter der höchſten Zivil⸗ und Militärautoritäten, 


die Mitglieder des Allerhöchſten Gefolges, die 
Hofkavalzere, die Hofdamen und die Stabs⸗ und 
Oberofftziere der Garde, Armee und Flotte. Es 
waren anweſend die Mitglieder des Reichsrats, 
die Miniſter, Staatsſekretäre, die Ehrenvormün⸗ 
der, die Staatsdamen und die erſten Hofchargen. 
Um 4 Uhr nachmittags geruhten unter dem Vor⸗ 
tritt von Hoffourieren, Kammerjunkern, des 
Overzeremomenmeiſters Grafen Hendrikow und 
der erſten Hofchargen die Allerhöchſten 
Herrſchaften aus den inneren Gemächern zu 
erſcheinen und ſich in die Palaiskirche zu bege⸗ 
ben. Se. Majeſtät der Kaiſer hat Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Maria Feodo⸗ 
rawna am Arm; Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Alexandra Feodorowna ſchritt mit S. K. 
H. dem Großfürſten Thronfolger Michael 
Alexandrowitſch. Ihren Majettäten folgten 
der Miniſter des Kaiſerlichen Hofes General⸗ 
Adjutant Baron Freedericksz, der Hofmeifter Ih⸗ 
rer Majeſtät der Kaiſerin Maria Feodorowna 
Fürſt Scherwaſchidſe und die dejourierenden 
Chargen. Weiter ſchritten im feierlichen Zuge 
Großfürſt Alexis Alexandrowitſch mit der Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna, Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch mit der Großfürſtin Eliſabeth 
Mawrikijewna, Großfürſt Kyrill Wladimirowitſch 
mit der Großfürſtin Olga Alexaudrowna, Groß⸗ 
fürſt Boriz Wladimirowitſch mit der Herzogin 
Anaſtafia Nekolajemna von Leuchtenberg, Groß⸗ 
fürſt Andreas Wladimirowitſch mit der Prinzeſ⸗ 
fr Eugenie Maximilianowna von Oldenburg, 


Kanſtantinawitſch mit der 
DDr rr rr 


handlungen zwiſchen den Mächten ſtatt 
behufs Feſtſtellung der Tatſache, daß 
die Verantwortung für den ſo unver⸗ 
mittelten Ausbruch des Kriegs der ja⸗ 
paniſchen Regierung zufällt. Außer⸗ 
dem will Mußland feſtſtellen, daß Japan 
durch den heimtückiſchen Weberfall vor 
Port⸗Arthur das Völkerrecht verletzt 
hat. Hierüber wird die ruſſiſche Re⸗ 
akerung mit den Mächten diplomatiſche 
Verhandlungen einleiten. 
Tokio, den 12. Februar. 
ruſſ. T.⸗A.) Durch Kaiſerliches Reſ kript 
hinſichtlich der Aufbringung ruſſiſcher 
Handelsſchiffe werden vom Sequeſter 
alle Fahrzeuge ausgeſchloſſen, welche bis 
32 die japanischen Häfen verlaſſen, 
gleichwie jene, welche bis 3/2 in directer 
Verbindung ausgelaufen und in die ja⸗ 
paniſchen Gewäſſer aus nichtjapanifchen 
Häfen eingelaufen find, und nach dem 
Abladen der Frachten auf dem ihnen 
angewieſenen Wege abziehen. Das Re⸗ 
skript bezieht ſich nur auf Fahrzeuge, 
welche keine zur Einfuhr verbotenen 
Waaren und keinen Kriegsſchmugge 
nit ſich führen. 
Söul, 12 Februar. (Tel⸗ der ruſſ. 
Tel.⸗AMg.) Die hieſigen japanischen Be⸗ 
hörden treffen allerhand Vorſichtsmaß⸗ 
regeln, um den Aufſtand der Koreaner 
zur Landung der Japaner abzuwenden. 


(Tel. d. 
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41 Jahrgang. 


— Ausgabe täglich mit Ausnahme der auf Sonn 
1.80, für Auswärtige vierteljährlich mit Poſt 


Uhr Nachmittags augenommen 


Prinzeſſin Helene Georgiewna von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg, fernen die Großfürſten Demetrius Kon⸗ 
ſtantinowitſch, Nikolaus Nikolajewitſch, Sergius 
Michailowitſch, die Prinzen Alexander Petrowitſch 
und Peter Alexandrowitſch von Oldenburg, und 
die Herzöge Georg Georgiewitſch und Michael 
Georgiewitſch von Mecklenburg⸗Strelitz. Weiter 
folgten die Staatsdamen Fürſtin M. M. Goli⸗ 
zuna, Gräfin Woronzowa⸗Daſchkowa, J. R. v. 
Richter und die Hoffräulein. Nach dem Eintref⸗ 
fen des Allerhöchſten Cortege in der Palais⸗ 
Kirche hielt der Protopresbyter der Militärgeiſt⸗ 
lichkeit Shelobowſki einen Gottesdienſt ab, in 
dem er den Sieg der ruſſiſchen Waffen und das 
Wohlergehen Ihrer Majeſtäten erflehte. Nach⸗ 
dem die Allerhöchſten und Hohen Herrſchaften 
ſich über das hl. Kreuz gebengt hatten und mit 
Weihwaſſer beſprengt worden waren, verließ der 
Allerhöchſte Zug die Kirche. In die Säle des 
Winterpalais zurückgekehrt, wurden Ihre Maje⸗ 
ſtäten mit unbeſchreiblichem Enthuſtasmus bes 
grüßt, wobei ſich die Allerhöchſten Herrſchaften, 
ohne ſich einen Augenblick aufzuhalten, in die 
inneren Gemächer zurückzogen. 


— Eine ſtädtiſche Sanitätskolonne. 
Die St. Petersburger Stadtverwaltung hat nun 
auch den Beſchluß gefaßt, an den Vorgängen im 
Fernen Oſten nicht untätiger Zuſchauer zu blei⸗ 
ben. Kaum war hier die Nachricht von dem per⸗ 
ſiden Ueberfall der Japaner auf unſere Flotte be⸗ 
kannt geworden, ſo entſtand unter den Vertretern 
der Gedanke, auf ſtädtiſche Koſten eine aus der 
erforderlichen Anzahl von Aerzten, Feldſchern und 
Barmherzigen Schweſtern beſtenende Sanitätsko⸗ 
lonne für den Fernen Oſten auszurüſten. 


— Ein Geſchenk delſ Generaldjutan⸗ 
ten Kuropatkin an die japaniſchen Ka⸗ 
detten. Im verfloſſenen Sommer beſuchte der 
Kriegsminiſter Generaladintant Kuropatkin das 
Zeutral⸗Kadettenkorps in Tokio. Auf feinen Wunſch 
führten die Kadetten bei ihren gymnaſtiſchen 
Uebungen einen Sturm auf eine Erdſchanze aus. 
Er notierte ſich die Namen der drei Kadetten, 
die als erſte die Höhe erklommen, und ſchickte 
ihnen ſpäter von Petersburg aus goldene Uhren 
mit eingravierten Inſchriften. Nun hat General⸗ 
adjutant Kuropalkin vom Direktor des japaniſchen 
Kadettenkorps Oberſt Iſaki ein Dankſchreiben in 
ruffiſcher Sprache erhalten. ö 


— Mitteilung der Verwaltung der 
Staatsbahnen. In Aubetracht der beſchränk⸗ 
ten Trausportfähigkeit der Trausbaikal⸗Bahn und 
des auf derſelben ſtattfindenden verſtärkten Ver⸗ 
kehrs, wird auf Verfügung des Miniſteriums des 
Verkehrs zeitweilig der Verkehr von zwei Büfetts 
ſchnellzügen zwiſchen den Stationen Irkutsk und 
Mandſhurija eingeftellt, und zwar des Zuges Nr. 
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Söul, 12. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) Am 
Dienſtage landeten 9 japaniſche Schiffe in Tſche⸗ 
mulpo 2500 Maun. 

Irkutsk, 12. Februar. (T. d. r. T.⸗A.) 
Der Gouverneur erklärt der Bevölkerung, daß in 
Ermangelung der Urſachen zur Hebung der Preife 
die Großhändler einer ſtreugen Verantwortlichkeit 
unterliegen. Die Duma bittet um Zufuhr der 
Lebensprodukte in 20 Waggons täglich. 

Petersburg, 12. Februar. (Tel. der ruſſ. 
T.⸗A.) Aus Moskau, Tula, Roſtow am Don, 
Twer, Sewaſtopol, Irbit, Tjumen, Saratow, 
Niſhnij⸗ Nowgorod, Aſtrachan, Orel, Batum, 
Iwanowo⸗Wosneſensk und anderen Orten treffen 
Allerunterthänigſte Huldigungsmanifeſtationen ein · 
Gleichzeitig ſpenden die genannten Städte be⸗ 
deutende Geldſummen, Wäſche, Verbandzeug und 
Hospitalreqniſiten. 

Madrid, 12. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Spanien proklamiert auf die Dauer des 
ruſſiſch⸗zapaniſchen Krieges die ſtreugſte Neu⸗ 


tralität. 


Shangbai, 12. Februar. (Tel. der ruſſ 
Tel.⸗Ag.) Das hier vor Anker liegende Kanonen⸗ 
boot „Mandſhur“ hat die Kriegsflagge aufgehißt 
und iſt mit ſchwarz argeſtrichenem Rumpfe zum 
Abmarſch bereit. ö ü a 

Kopenbagen, 12. Februar. Tel. der ruſſ. 
Tel.⸗A.) Der König erklärt ſich für die ſtreugſte 
Neutralität. (Bertfegung Seite 5.) 
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1 aus Mandſhurifa vom 4. Febrrar und des Zu⸗ 
ges Nr. 2 aus Irkutsk vom 8. Februar ab. 

Nowotſcherkask. Der Adel des Doniſchen 
Koſakengebiets hat, lant Meldung der „R. T.⸗A.“, 
am 24. Januar c. beſchloſſen, um Gründung 
einer Uniwerſität in Nowotſcherkask zu petitioniren. 
Eine ſofort eröffnete Sammlung für diefen Zweck 
ergab 30,000 Rbl. 


Kiew, 27. Jaunar. In der heutigen Sitz 
ung der Duma wurde einſtimmig beſchloſſen, 
Seiner Kaiſerlichen Mafeſtät die treuuntertäuigſten 
Gefühle und die Bereitwilligkeit der Bevölkerung 
der Mutter der ruſſiſchen Städte zu Füßen zu 
legen, ſich in die vorderſten Reihen zur Vertei⸗ 
digung unſeres teueren Vaterlandes und zur Auf⸗ 
rechterhaltung des Ruhmes der ruffiſchen Macht 
zu fiellem, . 

Batum., Der „Now. Ob.“ zufolge ereignete 
ſich kürzlich während einer Trauung nachſtehendes 
Drama: Während der Trauung erdröhnte plötzlich 
ein Schuß, den der jüngere Bruder des Bräu⸗ 
tigams auf ſich abgegeben hatte, und der junge 
Mann brach tot zuſammen. Der Grund zu die⸗ 
ſem Selbſtmorde ſoll darin liegen, daß die Braut 
ich anfangs mit dem jüngeren Bruder verlobt 
hatte, worauf ſie es aber ſpäter vorzog, den älte⸗ 
xen zu heiraten. s 

Kamtſchatka. Ueber das darnieder⸗ 
liegende Schulwe ſen ſchreibt der Korreſpou⸗ 
dent des „Dalny Woſtok“: Wenn man in Ex 
wägung zieht, daß die Kamtſchatkaſche Geiſtlich⸗ 
keit, in deren Händen das Schulweſen liegt, auf 
dem Bildungsniveau der ruffiſchen Geiſtlichkeit 
des XVI. Jahrhunderts ſteht und daß als Lehrer 
häufig Matroſen engagirt werden, ſo läßt ſi 
leicht ermeſſen, anf welcher Höhe das Volksſchul⸗ 
weſen ſteht. Kürzlich, ſchreibt der Korreſpondent, 
hatte ich Gelegenheit die Volksſchule im Dorfe 
Tſchumikan zu beſuchen, die als Prototyp der 
meiſten Kamtſchatkaſchen Volksſchulen dienen kann. 
Das kleine Schulgebände befindet ſich faft un⸗ 
mitlelbar an der Küſte des Meerbuſend von 
Ochotsk und iſt aus Treibholz erbaut. Im Vor⸗ 
raum befindet ſich der Herd (ein Ofen exiſtiert 
nicht), es folgen zwei andere Zimmer, von denen 
das eine als Schulzimmer, das andere als Woh⸗ 
nung des Lehrers dient. Ueber die Entſtehung 
der Schule berichtete der Lehrer Nachſtehendes: 
„Als ich in Wlodiwoſtok lebte, fragte mich die 
Obrigkeit, ob ich auf Kamtſchatka eine Schule 
organifieren wolle. Ich gab meine Juſtimmung 
und wurde nach Kamtſchatka abdelegirt. Dort an⸗ 
gekommen, machte ich bald die Erfahrung, daß 
die Tunguſen gern ihre Kinder unterrichten laſſen. 
Ich begann alſo mit dem Unterricht, zu dem ſich 
nach kurzer Zeit ungefähr fünfzehn Kinder ver⸗ 
ſammelten. So weit ging die Sache ganz gut; 
leider fehlte es mir an den allerrotwendigſten 
Lehrmitteln und nicht einmal ein Abcbuch konnte 
ich erhalten, denn die mir nach vielen Bitten aus 
Wladiwostok zugefandten Abchücher enthielten nur 


das kirchenſlavoniſche Alphabet.“ Greller, als 
alles andere, meint der „Daluy Woft.“, beleuchtet 
dieſe kleine Epiſode das völlige Darniederliegen 
der Volksbildung auf Kamtſchatka. Eine Aende⸗ 
rung der unhaltbaren Zustände fei erſt dann zu 


Baltiſche Dichterſtimmen. 
Aus „Die Inſel Ahasver's“. 
Ich ſah ein Bild. Ein rieſig Aufgebot. 
In allen Lachen lag das Morgenrot. 


Es küßte Sturm den feuchten Erdengrund 
Und wildes Leben atmete ſein Mund. 


And Wolkenfetzen flatterten im Tan; 
Das Frühlicht kämpfte mit dem Nebelgrau. 


„Da tönte durch das frühlingägrüne Meer 
Gedämpfter Trommelſchlag von fern daher. 


Und näher {don der Trommelwirbel ſchallt, 
So leidenſchaftlich wild, und doch ſo kalt. 


So ebenmäßig, ſtumpf und monoton, 
Und doch wie Wut und Haß und geller Hohn! 


So dumpf und klanglos wie ein Tropfeufall, 
Und drohend doch wie ferner Donnerhall!“ 


Nun paukt es nah wie Schläge an mein Ohr. 
Im Frührot wiegt ſich dunkler Fahnen Flor. 


Nun ſeh' ich Köpfe. Ein unendlich Meer 
Von düſtern Streitern rollt mit Macht daher. 


Und friſch voran im Trommelwirbel droht 
Ein düſt'rer Kämpe: 's iſt der Trommler Tod! 


Vom ſchwarzen Hut die weiße Feder wallt, 
Der Schädel grinſt; der Trommelwirbel hallt. 


Die Stöcke tanzen in der Knochenfauſt 
So ſtraff und feurig, daß die Luft nur fauſt. 


Tambour battant, tambour battant im Takt: 
So wälzt ſich hin der Rieſenkatarakt. 


Die Banner ſchaukeln in dem Morgenrot; 
Nun ſchweigt der Marſch; es trommelt dumpf der Tod. 


Maurice Reinhold v. Stern. 


| Feuilleton. 
Mein erſter Tag in Japan. 


Von Lafcadio Hearn. 
Profeſſor an der Univerſität in Tokio. 
(Schluß). 


Ich wende mich ein wenig um, um durch das 
cuchtende Licht zurückzublicken — Meer und 


und zwar wird eine Kompagnie, zwei Geſchütze und 
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erwarten, wenn das Projekt der Begründung eines 
Lehrerfeminars in Petropawlowsk zenlifiert werde. 
Derſelbe Korreſpondent gibt auch einige Nachrich⸗ 
ten über die Kamtſchatkaſchen Koſaken; von dieſen 
kühnen Männern, die einft dieſes unwirtliche Ge⸗ 
biet erobert, ſei wenig zu ſpüren, da ſie ſich mit 
den Indigenen durch Heiraten vermiſcht und ſich 
faft ganz mit ihnen aſſimiliert hätten. In der 
Geſichtsbildung könne der Koſakentypus kaum noch 
wahrgenommen werden und wenn die ſogenannten 
Koſaken nicht ein rotes Adzeichen an der Kopf⸗ 
bedeckung trügen, ſo wären ſie von der Stamm⸗ 
bevölkerung nur ſchwer oder gar nicht zu unter⸗ 
ſcheiden. Obgleich die „Koſaken“ als im Militär⸗ 
dienſt ſtehend betrachtet würden und jährlich als 
Gehalt einen Rubel bar, 28 Pfund Mehl und 
10 Pfund Graupen erdielten, beſäßen ſie weder 
eine Uniform noch Waffen. Sie feien nominell 
dem Gebietechef unterſtellt, brächten aber faſt gar 
keinen Nutzen. Aus dieſem Grunde köune von 
einer Küſtenwache zum Schutze des Fiſchereige⸗ 
werbes kaum die Rede ſein. So ſei es denn 
kein Wunder, daß dort die Japaner und Eng 
länder unbehindert Raubfiſcherei treiben könnten. 


Ausland. 


Deutſches Reich. 
Zum Aufſtaud der Herero. 


Der frühere Gouverneur von Neu⸗Guinea, 
v. Bennigſen, veröffentlicht in der „Köln. Ztg.“ 
eine längere Darſtellung des Herero⸗Aufſtandes. 
Er fordert darin, daß dad Verbot des Beſitzes 
von Schußwaffen für die Eingeborenen ſtrikte 
durchgeführt werde. Jeder Herero, der im Befitze 
einer Schußwaffe befunden werde, ſolle rückſichts⸗ 
los kriegsrechtlich erſchoſſen werdeu. Das geſamte 
weſtliche Hererogebiet, ſowie die Umgegend der 
Kupferfundſtätte von Otjozonjati müſſe als Staats⸗ 
gut eingezogen und die von den großen Geſell⸗ 
ſchaften an die Hererokapitäne gezahlten Berg⸗ 
abgaben zu Gunſten des Staates konfiscirt werden. 

Amtlich wird berichtet: Der Kommandant 
S. M. S. „Habicht“ hat aus Swakopmund ge⸗ 
meldet, daß die Beſatzung des Kauenenbootes 
durch die mit dem Dampfer „Darmſtadt“ ange⸗ 
kommenen Erfatzmaunſchaften wieder aufgefüllt 
iſt, und daß er den Oberbefehl über die Truppen 
an Land an Major v. Glaſenapp abgegeben hat. 

Der Kommandeur des Seebataillonz, Major 
v. Glaſenapp, telegraphiert aus Swakopmund, 
daß, einem Gerücht zufolge, ein Teil der Herero 
bei Waterberg ſtehe, ein anderer Teil ſich bei 
Gobabis verſchanzt habe und das Abtreiben des 
Viehs nach Beſchuana⸗Land decke. 

Major v. Eſtorff wird ſich mit der Kom⸗ 
pagnie Haering und 2 Geſchützen, zunächſt mit 
Eiſenbahn, nach Omarurn⸗Ouitio in Marſch 
ſetzen, um die beſſer berittene Kompagnie Franke 
gegen Waterberg verfügbar zu machen. Mit dem 
Reſt der Expedition unter meiner Führung, wird 
über Windhuk gegen Gobalis vorgegangen werden, 


Himmel fließen in einander, in demſelben ſtrah⸗ 


lenden Blaßblau. Unter mir dehnt ſich das 
bläulich wogende Dächermeer bis an die Grenze 
der regungsloſen, ſpiegelglatten Bucht; und zu 
Füßen der grünbewaldeten Hügel, die die Stadt 
zu beiden Seiten umgeben, über dieſem Kreis⸗ 
rund grüner Hügel erhebt ſich die indigoblaue 
Silhouette einer Reihe luftig gezackter Berge. 
Ueber ihnen in unermeßlicher Höhe thront ein 
unſagbar liebliches, erhabenes Etwas, ein einſa⸗ 


mer, ſchneeiger Gipfel, ſo köſtlich duftig, fo gei⸗ 
ſterhaft weiß, daß, wäre nicht allen ſeine Geſtalt 


ſeit urdenklichen Zeiten vertraut, man es für ein 
Wolkengebilde halten müßte. Unſichtbar bleibt 
fein Fuß; nur über der ewigen Schueelinie 
taucht ſein Traumgipfel hervor, gleichſam wie der 
Geiſt eines Gipfels zwiſchen dem leuchtenden 
Land und dem leuchtenden Himmel ſchwebend — 
der heilige unvergleichliche Berg Fnjiyama. 


VI. 


Ich gehe weiter, klettere die Stufen zu einem 
zweiten Tor hinan, mit gleichen Waſſerſpeiern 
mit ſchwärmenden Drachen, und trete in einen 
Hof, wo anmutige Votivlaternen aus Stein gleich 
Monumenten daſtehen. Rechts und links find 
zwei ſitzende, groteske Steinlöwen, Männchen und 
Weibchen, die Löwen Buddhas. Darüber erhebt 
ſich ein langes, niedriges, leichtes Gebäude mit 
geſchwungenem, giebligem Dach aus blauen 
Ziegelſteinen und drei Holzſtufen vor dem Ein⸗ 
gang. Seine Seiten find einfache, mit Papier 
bekleidete Holzwände. Das iſt der Tempel. 
Auf der Treppe lege ich meine Schuhe ab, 
ein junger Mann ſchiebt die Wände zur Seite, 
die den Eingang verſchließen, und bietet mir mit 
lächelnder Verbeugung den Willkommensgruß. 
Ich trete ein und fühle unter meinen Füßen die 
weichen, dicken Matten, in denen man wie in 
einem Federbett verſinkt. Vor mir liegt ein un 
geheures viereckiges Gemach, von einem ſeltſamen 
Duft erfüllt, dem Duft des japauiſchen Weih⸗ 
rauchs. Aber nach dem blendenden Sonuenglanz 
iſt das papiergedämpfte Licht hier dämmerhaft 
wie Mondſchein. Einen Moment lang vermag 
ich nichts zu unterſcheiden als glitzernde Vergol⸗ 
dung in einem weichen Zwielicht. Dann, als 
mein Ange ſich an die Dunkelheit gewöhnt, bes 
merke ich vor der das Sanktuarium umgebenden 
Schutzwand Formen ungeheuerer Blumen, die ſich 
wie Sil auekten von dem vagen weißen Licht ab⸗ 
heben. Ich komme näher und finde, daß es Pa⸗ 


Sprengladung in den nächſten Tagen mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Windhuk fahren, der Reſt am 11. 
nachfolgen. Lieutenant Winkler mit dem Abs 
löſungskorps befindet ſich in Windhuk. Gouver⸗ 
neur Leutwein trifft am 12. hier ein. Das Lan⸗ 
dungskorps S. M. S. „Habicht“ bleibt zum 
Schutze der Eiſenbahn an Land. 


Frankreich. 


Der Bundesgenoſſe. 


Die franzöſiſche Preſſe beſchäftigt fich haupt⸗ 
ſächlich mit der Frage, ob Frankxeich in den Krieg 
zwiſchen Rußland und Japan hineingezogen wer⸗ 
den könnte, und die Meinung ſcheint vorzuherr⸗ 
ſchen, wenn England ſich auf die Seite Japans 
ſtellte, ſo könnte Frankreich nicht umhin, mit ſei 
nem ruſſiſchen Bundesgenoſſen zu gehen. Dieſen 
Standpunkt vertritt A. Ebray im „Journal des 
Debats“ und er fügt hinzu: Nicht nur als euro⸗ 
päiſche Macht muß Frankreich ſich mit feinem 
Bundesgeuoſſen ſolidariſch fühlen, ſondern auch 
als oſtaſiatiſche Macht auf Grund ſeines indo⸗ 
chinefiſchen Reichs. Das vergißt man allzu oft, 
wenn die ſogenannte Ausdehnung der franzöfiſch⸗ 
ruſſiſchen Allianz auf die Dinge im äußerſten 
Oſten kritifiert wird. Der Times “⸗Correſpondent 
in Peking conſtatierte noch kürzlich, daß Frank⸗ 
reich feinem Parallellaufe mit Rußland viel von 
der Stellung verdankt, die es im äußerſten Oſten 
einnimmt. Wegen dieſes Reſultates hat unſere 
Regierung mit der ruſſiſchen den Fall in's Auge 
gefaßt, da die beiden verbündeten Länder gemein⸗ 
ſchaftliche Maßregeln zur Wahrung gemeinſamer 
Jutereſſen zu ergreifen hatten. Nichts berechtigt 
aber zu der Annahme, daß Frankreich ſo eng ge⸗ 
bunden ſei, wie manche vermuten. Es ſcheint 
daher, daß die Wahrung unſerer eigenen oſt⸗ 
afiatiſchen Jutereſſen, ſoweit fie mit den ruffiſchen 
zuſammenfallen, über unſere Haltung in einem 
Kriege zwiſchen Rußland und Japan beſtimmen 
muß. Noch darf man aber hoffen, daß keine 
dritte Macht fich in den Conflict miſchen wird, 
und daß wir unfererjeits nicht einmal zu erwägen 
brauchen, wie wir uns zu verhalten haben. 

In der „Aktion“ ſchreibt der radikale Abge⸗ 
ordnete des Jura, Charles Dumont: Jedermann 
fragt mit Bangen, was wird Frankreich tun? 
Die Antwort iſt einfach: Seine Haltung hängt 
von der Englands ab. Frankreich hat ſeine Ver⸗ 
mittelung für den Frieden nicht annehmbar zu 
machen gewußt. Noch wollen wir hoffen, daß es 
dank dem herzlichen Einvernehmen die Neutrali⸗ 
tät Englands erlaugen, und daß es ihm gelingen 
wird, zu verhindern, daß der Conflikt im 
Japaniſchen Meere ſich über alle Oceaue 
ausdehnt. Mehr können wir von Herrn Del« 
caſſé nicht verlangen.. . . Welches auch 
der Ausgang des Wettlaufs der zwei Flotten 
und das Reſultat der erſten Zuſammenſtöße ſein 
möge, für Frankreich und den Frieden kommen 
wichtigere Umſtände in Betracht. Wird die 
Engliſche Regierung dem kriegeriſchen Drängen 
der Jingo⸗Partei widerſtehen können? Wird 
England ſtreng neutral bleiben? Das iſt die 
Hauptfrage. Wir vermögen nicht zu glauben, 


daß Frankreich ftafl feines Alliansvertrages ver⸗ 


pierblumen find, ſymboliſche, ſchönfarbige Lotosblü⸗ 
ten mit gekräuſelten Blättern, die außen vergol⸗ 
det und auf der Innenſeite hellgrün ſind. In 
dem dunklen Hintergrunde des Gemachs, dem 
Eingang gegenüber, iſt der Altar Buddhas, ein 
reicher und hoher Altar, mit Bronzen und ver⸗ 
goldeten Gegenſtänden bedeckt, links und rechts 
von einem Schrein begrenzt wie ein winziger 
Goldtempel. Aber ich ſehe keine Statue. Nur 
geheimnisvolle, fremdartige Geſtalten aus po⸗ 
liertem Metall, die aus der Dunkelheit leuch⸗ 
Der junge Mann, der mich in den Tempel 
führte, nähert ſich jetzt, und zu meinem unſag⸗ 
baren Erſtannen ſagt er, indem er auf einen 
reich verzierten Gegenſtand zwiſchen Kande⸗ 
labergruppen auf dem Altar hinweiſt, in aus⸗ 
gezeichnetem Engliſch: „Das iſt der Schrein 
Buddhas!“ N 
„Ich möchte Buddha eine Gabe darbringen,“ 
erwidere ich. t 
„Das iſt nicht notwendig,“ ſagt er mit einem 
höflichen Lächeln. ö 
Aber ich beharre, und er legt meine kleine 
Gabe auf den Altar. Dann ladet er mich in 
ſein eigenes, in einem Flügel des Gebändes ge⸗ 
legenes Zimmer, ein großes, lichterfülltes Gemach 
ohne Möbel, aber mit ſchönen Matten bedeckt. 
Wir laſſen uns auf dem Boden nieder und 
plaudern. Er ſagt mir, er ſei ein Student 
im Tempel. Er hat in Tokio Engliſch ge⸗ 
lernt und ſpricht es mit einem ſeltſamen Akzeut, 
aber in gewählten Ausdrücken. Schließlich fragt 
er mich: e - 
„Sind Sie ein Chi" 3 
Und ich antworte wahrheitsgemäß: „Nein !® 
„Sind Sie Buddhiſt?“ 
„Nicht ſo eigentlich.“ ö eh, 
Warum bringen Sie Gaben dar, wenn Sie 
nicht an Buddha glauben?“ 
Ich verehre die Schönheit feiner Lehre und 
die Gläubigkeit feiner Anhänger.“ 
Gibt es in England und Amerika Bnud⸗ 
dhiften?“ i ä ee 
„Cs gibt wenigftens ſehr viele, die ſich für die 
buddhiſtiſche Philoſophie intereſſiren.“ i 
Er nimmt ans dem Alkoven ein kleines 
Buch und reicht es mir. Es iſt eine engliſche 
Ausgabe von A. Olcotts „Buddhiſtiſchem Kate⸗ 
chismus“. 
„Warum iſt 
dhas ?“ frage ich. 


in ihrem Tempel kein Bild Bud⸗ 
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pflichtet ſein könnte, zu interveuiren, fo lange England 
dem Ruſſiſch⸗Japauiſchen Duell als bloßer Zeuge bei⸗ 
wohnt, gleichviel ob Rußland zuerſt eine Niederlage 
erlitte. 


Die Frage, welche Herr Denys Cochin an 
den Miniſter des Aeußern zu ſtellen hat, intereſ⸗ 
firt uns weniger als das Verhalten Englands. 
Judem wir „Träumer“ letzten Sommer das herz⸗ 
liche Einvernehmen knüpften, das von den Diplo, 
maten verlacht und von den Nationaliſten ge⸗ 
ſchmäht wurde, haben wir den einzigen Damm 
aufgerichtet, der hente im Stande tft, das Un⸗ 
heil des Krieges auf einen Fleck der Erde zu be⸗ 
ſchränken. 


Serbien. 
Das neue Kabinet. 


Aus Belgrad wird gemeldet: „Das neue 
Kabinet, trägt nicht, wie man es im Hinblick 
auf die langen Verhandlungen und ſein ſchwie⸗ 
riges Zuſtaudezommen glauben könnte, einen un⸗ 
beſtimmten politiſchen Charakter. Nach der Mei⸗ 
nung maßgebender Politiker iſt es ein Miniſterium, 
das in allen Fragen, die die öffentliche Meinung 
beſchäftigen, „weiß, was es will“, und das auch 
genügende Kraft haben wird, um ſeine Forde⸗ 
rungen durchzuſetzen. Die Mitglieder des nenen 
Minifteriums find meiſtens erfahrene Politiker, 
die ſchon mehrmals Portefenilles bekleidet haben 
nicht nur im Lande, ſondern auch auswärts ein 
gewiſſes Anſehen genießen. Der Miniſter des 
Aeußern, Pasic, wird allgemein als ein Ruſſo⸗ 
phile betrachtet, und es iſt allerdings eine Tat⸗ 
ſache, daß er in St. Petersburg gut eingeführt 
ift. Dies iſt jedoch weniger auf feine beſondere 
Neigung zu Rußland, als auf feine Geguerſchaft 
gegen den verſtorbenen König Milan zurückzu⸗ 
führen. Milan war bekanntlich in St. Peters. 
burg verhaßt und ſein größter Feind, Pasic, 
würde daher dort unbedingt als wärmſter Freund 
betrachtet. Seit der im Jahre 1897 zuſtandenge⸗ 
kommenen Entente hat die Einteilung der poli⸗ 
tiſchen Gruppen in ruſſophile und auſtrophile in 
Serbien nicht mehr die Bedeutung, die man dies 
fen Ausdrücken früher beigemeſſen hat. Pasic 
wird als erfahrener Staatsmann den Bedürfniſſen 
des Staates ohne Zweifel Rechnung tragen und 
ſein Möglichſtes thun, um das Anfehen Serbiens 
durch eine korrekte Politik zu heben. Jedenfalls 
wird er ſich vor allen Abentenern hüten und 
ebenſo wie fein Vorgänger die Haltung des Kö⸗ 
nigreiches den Intentionen der Ententemächte ai 
paſſen. Die übrigen Mitglider des Kabinets: 
Vesnic, General Putnik, Velimirovic, find alle 
treue Anhänger Pasic's und in Folge deſſen 
wird dieſer und nicht Miniſterpräfident Gruic die 
gegenwärtige politiſche Situation beherrſchen. Im 
Großen und Ganzen hat die Kriſe eine Löſung 
gebracht, die allgemein als ſehr günſtig für die 
weitere Entwickelung Serbiens angeſehen wird. 


Es iſt ein kleines in dem Schrein über dem 
Altar,“ antwortet der Student, „aber der Schrein 
iſt geſchloſſen, wir haben auch mehrere große, 
aber das Bildnis Buddhas iſt hier nicht jeden 
Tag ausgeſtellt, nur an Feſttagen, ja, manche 
Bilder ſogar uur an ein oder zwei Tagen des 
Jahres.“ N 


Von meinem Platze kann ich zwiſchen den 
offenen Papierwänden Frauen und Männer die 
Stufen hinaufſteigen fehen; ſie knien vor dem 
Tempeleingang nieder und beten. Sie knien mit 
ſo naiver Andacht, ſo anmutig natürlich nieder, 
daß das Knien unſerer abeudländiſchen Andächti⸗ 
gen im Vergleich damit ein plumpes Stolpern 
ſcheint. Nur einige falten die Hände, andere 
ſchlagen ſie dreimal vernehmlich und langſam 
zuſammen — dann neigen ſie den Kopf, beten 
einen Augenblick lautlos, erheben ſich und ver⸗ 
ſchwinden. Die Kürze des Gebets beeindruckt mich 
als etwas neues und Intereſſantes. 


Während ich mit dem jungen Mann plane 
dere, tritt der Oberprieſter des Tempels ein, ein 
ſehr bejahrter Mann, von zwei jüngeren Prie⸗ 
fern begleitet. Ich werde ihnen vorgeſtellt, — 
alle drei verneigen ſich ſehr tief, wobei ſie mir 
die glänzende Tonſur ihrer kahlgeſchorenen; Schädel 
zeigen. Dann laſſen ſie ſich in der Stellung 
ihrer Götter auf den Boden nieder. Es fällt 
mir auf, daß ſie nicht lächeln, ihre Geſichter Find 
unbewegt, wie die Geſichter von Bildniſſen, aber 
ihre mandelförmigen Augen beobachten mich ſehr 
genau, während der Student ihre Fragen ver⸗ 
dolmetſcht und ich ihnen etwas von der Ueber⸗ 
tragung der „Sutra“ in unſeren „Heiligen Büchern 
des Oſtens“ und von den Arbeiten Beals, Bar⸗ 
noufs, Davids, Kerns und anderer erzähle. Sie 
hören zu, ohne eine Miene zu verziehen und 
antworten keine Silbe auf des jungen Studenten 
Ueberſetzung meiner Bemerkungen. Man bringt 
Tee herein, und dieſer wird mir in einer kleinen, 
auf einem kupfernen, wie ein Lotosblatt geform⸗ 
ten Unterſatz ruhenden Taſſe vorgeſetzt. Man 
ladet mich ein, von einer Art kleinen Zuckergebäcks 
zu nehmen, dem ein Zeichen aufgedrückt iſt, das ich 
als „Swastika“ erkeune, — das altindiſche Sym⸗ 
bol des Rades des Geſetzes. = . 

Als ich mich zum Fortgehen erhebe, erheben 
ſie fich alle drei mit mir, und auf der Treppe 
fragt der Student nach meinem Namen und 
meiner Adreſſe. „Deun“ fügte er hinzu, „Sie 


& werden mich hier nicht wiederſehen, da ich den 


* 


Ins dulden Pe 


In einem ſchwärmeriſchſentimentalen Ar⸗ 
tikel, der wohl für afia!iſche Naturen recht ver⸗ 
fehlt iſt, beſprechen die „Peterburgſkija Wjedo⸗ 
moſti“ die große Bedeutung, welche die „Armee 
des Roten Kreuzes haben kaun. 

Dieſe Armee wird auf dem Schlachtfelde 
durch ihr Beiſpiel, ihre Hilfe unterſchiedslos an 
Freund und Feind der Menſchheit noch einmal 
mehr zeigen, daß die Menſchen wicht Feinde, ſon⸗ 
dern Brüder find, daß nicht in Kampf und Selbſt⸗ 
vernichtung ihr Ziel beſteht, ſondern in Barm⸗ 
herzigkeit und Liebe zum Nächſten. Die Wunden 
des Feindes verbindend, ſeinen Durſt ſtillend, 
ſeinen verſtümmelten Körper wärmend, wird dieſe 


Armee Feindſchaft und Bosheit aus ſeinem Her⸗ 


zen entfernen und in dasſelbe Liebe und Freund⸗ 
ſchaft gießen, welche der Feind dann auf alle 
uns jetzt feindlichen Inſeln tragen wird. Tau⸗ 
fende geheilter Verwundeter, gewärmte und ge⸗ 
nährte Gefangene werden daun in allen Winkeln 
und Ecken des uns feindlich geſinnten Landes 
ihren Verwandten und Freunden ſagen: man hat 
uns dort gewärmt und genährt und geheilt 
unſere Feinde, zu welchen wir mit den Waffen, 
den Tod in der Hand gegangen find, haben uns 
geliebt.“ 


Wer könne wiſſen, ob nicht eine ſolche Hel⸗ 


dentat der Armee der Liebe einen neuen Zu⸗ 


ſammenſtoß in der Zukunft unmöglich machen 


werde? (I)) 


Noch ohne von dem inzwiſchen erfolgten ja⸗ 


paniſchen Angriff Kenntnis zu haben, ſchreiben 


die „Birſhewyja Wjedomoſti“ auf ein Telegramm 
aus Mukden, daß die japaniſche Flotte bei Wei⸗ 
hai⸗wei konzentriert ſei, um den aus Europa 


kommenden ruſſiſchen Schiffen die Paſſage zu 


wehren und daß Japan Truppen in Korea lan⸗ 
den wolle, folgendes: 
„Mit Hilfe einer gewöhnlichen Karte von 
Oſtaſien iſt es nicht ſchwer, ſich die Bedeutung 
dieſes Telegrammes aus Mukden klar zu machen. 
Unter dem Hagel ſolcher Nachrichten kaun der 
feurigſte Glauben an den Frieden erlöſchen. Was 
wird weiter ſein? Was wird der morgende Tag 
bringen? In diefer Frage liegt das ganze Weſen 
der von uns jetzt zu durchlebenden traurigen, aber 
wahrhaft großen Minute, die voll ift von tiefen 
Geheimniſſen, die unerratbar if, wie auch Ruß⸗ 


land, das nach wie vor ruhig die Ereigniſſe 


ganz sprachlos macht. 


abwartet, von ſeinen Feinden nicht zu er⸗ 
raten iſt t N N 
— Zu den Heldentaten der Barm⸗ 
herzigkeit rufen die „Pet. Wed.“ auf: "us 
„Mögen diejenigen, die durch ihre Stellung 
dazu bernſen find, an die Siege, an die Mittel 
zur Abwehr des Feindes und, wen nötig an 
deſſen Beſtrafung denken, die Geſellſchaft aber 
ſoll alle ihre Kräfte und Mittel darauf wenden, 


wie der fremden, feindlichen — zu lindern. Ein 
Leidender kann uns ja kein Feind ſein.“ 

Speziell an die Frauen appelliert das Blatt. 
Es erinnert daran, daß diejenigen, die im 
Felde als Barmherzige Schweftern wirken 
wollten, ſich ſchon jetzt dazu vorbereiten müßten, 
um die nötigen Kenntniſſe zu erlangen, und 
bemerkt: s „ 
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Tempel bald zu verlaſſen gedenke, aberzich möchte 
Sie gern beſuchen.“ N 
„Und Ihr Name“? fragte ich. 

„Nennen Sie mich Akira“, antwortet er. 

Auf der Schwelle verbeugte ich mich zum 
Abſchied, und ſie neigen ſich alle tief, tief zu 
Boden, ein blauſchwarzer Kopf, drei kahlglänzende 
Schädel wie Elfenbeinkugeln. Ich gehe — und 
uur Akira lächelt. 
Warum find die Bäume in Japan ſo lieblich? 
Bei uus iſt ein blühender Kirſchen⸗ oder Pflau⸗ 
menbaum kein fo außerordentlicher Anblick. Aber 
hier iſt er ein ſo überwältigendes Schönheits⸗ 
wunder, daß, wieviel man auch vorher darüber 
gehört haben mag, der wirkliche Anblick einen 
Man ſieht keine Blätter, 
Vielleicht 


nur eine ſchimmernde Blütenwolke. 


weil die Blumen in dieſem Lande fo lauge ge⸗ 


liebt, gehegt und verzärtelt wurden, haben fie fich 
beſeelt und bemühen ſich nun, ihre Denkbarkeit 
zu zeigen, gleich wie geliebte Frauen ſich ſchmücken 
um der Männer willen. f 


Wieder geht es durch japaniſche Straßen. 


Die Häuſer werden weniger dicht, zerſtreuen ſich 
entlang dem Fuße des Hügels, die Stadt ver⸗ 


ſickert durch kleine Täler und verſchwindet endlich 


ganz. Wir folgen einem ſich ſchlängelnden Weg, 
mit der Ausſicht auf das Meer. Grüne Hügel 
ſenken fi ſteil zu dem Wegrand rechts, auf der 
linken Seite weit unten, dehnt ſich eine große 
Strecke ſchwarzgrauen Dünenſandes und Salzwaſſer⸗ 
tümpel bis zu einer Linie von Schaumkämmen. 
die ſo entfernt iſt, daß ſie uur wie ein weißes, 
wallendes Band ausfieht. Die Flut ift vorüber, 
und Tauſende von Muſchelſammlern wimmeln 
auf dem Sande, in ſolcher Entfernung, daß ihre 
gebückten Geſtalten, die das glimmernde Meerbett 
bedecken, nicht größer ſcheinen, als Mücken. Und 


manche kommen auf dem Rückweg von ihrer 


Ernte mit wohlgefüllten Körben an uns vorbei, 
— Mädchen, deren Geſichter beinahe ſo rofig 
ſind, wie die Geſichter engliſcher Mädchen. 
Indem die Jinrikiſha weiterrumpelt, werden 


eie den Weg beherrſchenden Hügel immer höher. 
Plötzlich hält Cha vor der höchſten und ſteilſten 
Tempeltrepp⸗, die ich bisher geſehen habe. Ih 


die nordamerikaniſchen Staatsmänner zu beunruhigen, 
deren Mehrheit, wie man denken muß, doch eine friedliche 
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- Getöfe des Waſſers übertönt jeden anderen Laut 
Ein ſcharfer Wind weht vom Ozean: Der Ort 


wird zurückgeſchoben, und ein weißgekleideter alter 


Glocke und dem lackierten Leſepult vorüber, und 


eines von Weihrauchdüften erfüllten Sanctuariums 
eintreten. Eine koloſſale Bronzelampe mit ver⸗ 


Lodzer Zeitung — 31. 
2Dieſe Armee wird nicht nur Leiden lindern, 
ſondern auch noch einen anderen Dienſt leiſten. 
Dort auf dem Schlachtfelde wird ſie durch ihr 
Beiſpiel, durch ihre Hilfeleiſtungen, die fie ohne 
Unterſchied den eigenen und den feindlichen Ver⸗ 
wundeten zuteil werden läßt, wieder einmal der 


Menſchheit beweiſen, daß die Menſchen nicht 


Feinde, ſondern Brüder find, daß nicht im Kampf 
und in der Selbſtvernichtung ihre Aufgabe be⸗ 


ſteht, ſondern in der Barmherzigkeit und Nächſten⸗ 


liebe. Indem fie dem Feinde die Wunden ver 
binden, ſeinen Durſt löſchen und feinen erſtarrten 
Körper erwärmen — werden fie Feindſeligkeit 


und Erbitterung aus ſeinem Herzen entfernen 


und Liebe und Freundſchaft einpflanzen, 
dann ſpäter auf den Inſeln verbreiten 
die uns jetzt feindlich geſinut find⸗ 

Der „Sſwel“ jagt, daß Japan feine Aktion 
gegen Rußland in zwei Formen: zur See (hat 
es bereits getan) und auf dem Lande anfangen 
könne. Seeſchlachten ſeien aber ebenſo graufam 
wie reſultatlos. Ob zwei, drei Schiffe untergin⸗ 
gen, das habe auf den allgemeinen Gang des 
Krieges keinerlei Einfluß. Sa bleibe nur der 
Landweg. i N 

„Da Rußland den Krieg nicht wünſcht und 
ihn nicht beginnt, ſo müſſen die Japaner eine 
Landung an der Mündung des Jaln⸗Fluſſes, in 
Dalni, Port Artur oder Wladiwoſtok machen. 
Aber eine Landung auf ruſſiſchem Gebiet zu ma⸗ 
chen, iſt für die Japaner eine ſehr ſchwere Sache. 
Unſere Soldaten werden wiſſen, was ſie mit den 
Feinden zu tun haben, die in unſerem Gebiet an 
Land gehen. Dann wird auch der Anfang des 
Krieges da ſein, aber bis dahin iſt es noch 
weit (2).“ N f 

Die „Ruſſi“ iſt der Anfiht, daß der Zuſam⸗ 
menſtoß zwiſchen Rußſand und Span den Ver⸗ 
einigten Staaten nur Verluft bringen könne. 

„Die von Rußland und Japan gemachten Beſtellun. 
gen auf Lieferung verſchiedener Verpflegungsgegenſtände 
ſind natürlich den Nordamerikanern ſehr angenehm, aber 
die dafür erhobenen Summen werden ſchwerlich die Ver. 
luſte decken, welche der Handel der Vereinigten Staaten 
während der Zeit des Krieges erleiden wird. Dieſer 
Krieg wird zweifellos eine volle Stockung im ganzen Han. 
del des fernen Oſtens hervorrufen. Nach dem Kriege 
wird ſich das wirtſchaftliche Leben in den Ländern, die 
als Kriegstheater gedient haben, natürlich nicht ſofort 
wiederherſtellen. Demnach kann vom wirtſchaftlichen 
Standpunkt aus der Krieg den Vereinigen Staaten nicht 
beſonders erwünſcht fein. Vom politiſchen Geſichtspunkt 
hätten die Vereinigten Staaten natürlich nichts gegen 
eine Schwächung Rußlands im fernen Oſten, wie auch 
einer ſolchen Japans. Aber wird der Krieg beiden Geg. 
nern eine ſolche Schwächung bringen? Wird nicht der 
Stärkere von ihnen nach einer Reihe glänzender Siege 
noch ſtärker werden? Dieſe Frage kann nicht umhin, 


die ſich 
werden, 


Löſung der ruſſtſchjapaniſchen Kriſis dem Kriege vor⸗ 


Taufend Gebäude eingeãſchert. 


Nach den letzten Kabelmeldungen ſcheint es 
gelungen zu ſein, den ungeheuren Brand in Bal⸗ 
auf ſeinen Herd zit beſchränken. 
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klimme und klimme — manchmal bin ich ge⸗ 
zwungen innezuhalten, um meinen ſchmerzenden 
Gliedern ein wenig Erholung zu gönnen — 
und komme endlich völlig erſchöpft und 
atemlos aus Ziel. Vor mir ſehe ich zwei 
Steinlöwen, einer erhebt die Tatze, der andere hat 
ſeinen Rachen geſchloſſen. Auf dem ferneren 
Ende eines kleinen, kahlen Plateaus, ftrht der 
Tempel, von drei Seiten umſchließen ihn Felſen 
— es iſt ein kleiner Tempel, der grau und alt 
ausſieht. Von einer felfigen Höhe zur Linken des 
Gebäudes ſtürzt ein kleiner Waſſerfall hinab in 
einen von einer Paliſſade eingefaßten Teich. Das 


iſt froſtig trotz der Sonne, düſter und freudlos, 
als wäre ſeit Jahrhunderten kein Gebet von 
da aufgeſtiegen. 

Cha klatſcht in die Hände und ruft, während 
ich auf der ausgetretenen Holztreppe des Tempels 
meine Schuhe ablege. Nach einer kleinen Weile 
hört man das Nahen gedämpfter Schritte und 
ein hohles Huſten hinter der Papierwand. Sie 


Prieſter erſcheint. Mit einer tiefen Veebengung 
bittet er mich einzutreten. Er hat ein gütiges 
Geſicht, und ſein Willkommenslächeln ſcheint mir 
das entzückendſte, mit dem ich jemals begrüßt 
worden bin. Dann huſtet er wieder ſo ſchneidend, 
daß ich mich des Gedanken nicht erwehren kann, 
ihn nicht mehr anzutreffen, wenn ich jemals wie⸗ 
derkomme. N 

Ich trete ein und gehe an der unvermeidlichen 


vor mir ſehe ich bloß andere Papierwände, die 
von der Decke bis zum Boden reichen. Der alte, 
immer hüſtelnde Mann ſchiebt eine derſelben zur 
Rechten zurück und läßt mich in das Dämmer 


goldeten Drachen, die fich um den Säulenſchaft 
ringeln, iſt das erſte, was ich unterſcheide. Beim 
Vorübergehen bringe ich mit meiner Schulter eine 
Glöckchenguirlande in Bewegung, die von ihrer 
lotosbiumenförmigen Spitze herabhängt. Dann 
komme ich an den Altar, tappend, noch außer 
ſtar de, irgend eine Form zu unterſcheiden. Aber 


Aber 


25 — ——— — GLTEEELIIT Sr ernana Ne ALLES 
—— ————————————— . ͤ ʒĩäů— . — — Var munnnnsereriraree 8 8 


Jaunar (13. Februar) 1904 


dieſer Herd umfaßt nicht weniger als 140 Mor⸗ 
gen, die, Haus an Haus bebaut, mit rund 
etwa 1000 Gebäuden beſtanden waren. Dieſer 
Stillſtand des gefräßigen Feuers iſt nur den ger 
radezu übermenſchlichen Anſtreugungen zu danken, 
mit denen das raſende Element von den Feuer⸗ 
wehren bekämpft wurde, die von weither mit 
Extrazügen herbeigeeilt waren, um den Balti⸗ 
morer Kameraden zu helfen. Aber alle gewohn⸗ 


ten Bekämpfungsmittel erwieſen ſich dem mit 


entſetzlicher Schnelligkeit um ſich greifenden Flam⸗ 
menmeere gegenüber ohrmächtig. Man mußte 
ſelber zur Zerstörung greifen, um dem gierigen 
Feinde die Nahrung zu entreißen, durch die er 
ſich fortpflanzte. Man mußte vor ſeinem An⸗ 
ſturm alle Brücken abbrechen, um ſein ungeſtü⸗ 
mes Vorwärtsdringen zu verhindern. Fünftau⸗ 
ſend Pfund Dynamit wurden verwandt, um die 
gefährdeten Hänſerblocks, die dem wütenden Feuer 
zu Uebergängen hetten dienen können, wegzuſpren⸗ 
gen. Aber ſelbſt dieſe Opfer hätten vielleicht 
noch verfagt, wenn nicht glücklicherweiſe der Wind 
umgeſchlagen wäre. Durch dieſen günſtigen Wech⸗ 
ſel wurden wenigftens die eigentlichen Wohnviertel 
der Stadt vor dem Untergange bewahrt. 
Dennoch ift die Not unter der Arbeiterbevöl⸗ 
kerung unſäglich groß. Sind doch mindeſtens 
50,000 Meuſchen durch das fo unheimlich plötz⸗ 
lich unterbrochene Geſchäftsleben völlig erwerbs⸗ 
los und brotlos geworden. Aber auch die indn⸗ 
ſtriellen und kaufmänniſchen Unternehmungen 
Baltimores haben einen ſo harten Schlag durch 
die Katastrophe erhalten, daß fie einer langen 
Friſt bedürfen werden, um ſich wieder erholen 
und zu neuer Arbeit aufraffen zu können. Vor⸗ 
erft iſt bei der geſetzgebenden Körperſchaft ein 
Moratorium, eine allgemeine Fiiſtverlängerung 
für die Abwickelung von Geſchäftsverbindlichkeiten, 
Zahlungsregulierungen und Lieferungsverpflichtun⸗ 
gen beantragt worden. Nach den neueſten Schätz⸗ 
ungen muß der Schaden, den das Rieſenfeuer 
an Gebäuden, Waren und Indnuſtrieſtätten ange 
richtet hat, auf 300 Millionen Dollars berechnet 
werden. Die Hilfe, die bis jetzt dieſen enormen 


Berluften gegenüber dargeboten wird, muß bei 
dem Reichtum Nordamerikas als geradezu nichts⸗ 


ſagend bezeichnet werden. Es wird gemeldet, daß 
bei dem Repräſentantenhaus die Bewilligung von 
einer Million Dollars zur Unterſtützung der beim 
Brand von Baltimore Geſchädigten beantragt 
werden ſolle; ein winziger Tropfen auf einen 
heißen Stein. Zu der Kataſtrophe, die erfreu⸗ 
licherweiſe weniger menſchenmörderiſch geweſen 
iſt, die aber in der Rubrik der Schadenbrände 
kaum ihresgleichen finden dürfte, erhielten wir 
noch folgende Kabelberichte aus Baltimore: 5 

Am Montag Nachmittag wütete das Feuer 
immer noch. Die Straßen waren an vielen 
Stellen zehn Fuß hoch mit Trümmern bedeckt. 
Militäriſche Bewachung wurde eingerichtet. Die 
Ordnung wurde nicht geſtört. Aus Waſhington 
waren Pioniere mit großen Mengen Schießbaum⸗ 
wolle herbeigekommen, um durch Sprengungen 
dem Feuer die Nahrung zu entziehen und ſo 
eine Weiterausdehnung zu hemmen. Bürger aller 
Klaſſen verließen die Stadt. Hunderte von 
Schiffen, die im Hafen lagen, ſind in See ge⸗ 


gangen, um den Flammen zu entgehen. 


Unter den bei dem Brande niedergebraunten 
Gebäuden befinden ſich das Rathaus, mehrere 


der Prieſter läßt, Wand um Wand zurückſchie⸗ 
bend, Lichtfluten auf die vergoldeten Kupfergegen⸗ 
fände und Inſchriften hereinſtrömen. Ich ſehe 
mich zwiſchen den Altargruppen nach dem Bilde 
der Gottheit um — und ich erol cke bloß einen 
Spiegel, eine runde, bleiche Scheibe aus poliertem 
Metall und mein eigenes Geſicht darin — und 
hinter dieſem Spottbild meines Ich ein Phantom 
des fernen Meeres. N 

Nur ein Spiegel! Was bedeutet dieſes Sym⸗ 
bol? Illufion? Oder etwa, daß dus Univerſum 


‚für uns nur als die Widerſpiegelung unſerer ei⸗ 


genen Seelen exiſtiert? Oder iſt es vielleicht die 
altchineſiſche Lehre, daß wir Buddha nur in un 
ſeren eigenen Herzen ſuchen müſſen? Vielleicht, 
daß ich eines Tages im ſtande ſein werde, all 
diefe Dinge zu euträtſeln. 

Indem ich jo auf den Steinſtufen fie, meine 
Schuhe zum Fortgehen anziehend, nähert ſich mir 
der alte Prieſter wieder und, ſich vor mir ver⸗ 
neigend, bietet er mir ein Gefäß dar. Haſtig 
werfe ich einige Kapfermünzen hinein, da ich es 
für eine buddhiſtiſche Almoſenbüchſe halte, und 
gewahre zu ſpät, daß es mit heißem Waſſer ge⸗ 
füllt iſt. Aber des alten Mannes ſchöne Höflich⸗ 
keit erſpart mir die Beſchämung meines groben 
Irrtums. Wortlos und noch immer lächelnd 
entfernt er das Gefäß; und allſogleich mit einem 
anderen leeren zurückkehrend, füllt er es mit 
heißem Waſſer aus einem Keſſel und fordert mich 
durch ein Zeichen auf zu trinken. 

Den Beſuchern der Tempel wird meiſtens 
Tee angeboten, aber dieſes kleine Heiligtum iſt 
ſehr, ſehr arm; und ich fürchte, der alte Prieſter 
leidet zuweilen Mangel an dem, was kein menſch⸗ 
liches Weſen entbehren ſollte. Als ich die dem 
Winde ausgeſetzten Treppen zu dem Fihrweg 
hinabſteige, ſehe ich ihn noch mir nachblicken, 
und noch einmal höre ich ſein hohles Huſten. 
Dann fällt mir der Hohn des Spiegels wieder 
ein. Ich verfinfe wieder in Grübeln, ob ich 
jemals im ſtande ſein werde, das zu finden, was 
ich ſuche — außerhalb meines Selbſt! Das heißt 
außerhalb meiner eigenen Einbildungskraft? 


8. 
Auf unferem Heimweg hält Cha bei einer 


Gerichtsgebäude, das Hauptgebäude der Valtimore⸗ 
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Ohio⸗Bahn, das Poſtamt, das Weſtern⸗UAnion ⸗ 


Telegraphenamt, das Theater in der Holydayſtraße 
die Geſchäftshäuſer des Kontinetal⸗Truſt, des 
Guardian⸗Truſt, des Merkantile⸗Truſt, der Nas 
tional⸗Exchauge⸗Bank, ferner der Equitable⸗Palaft 
die Bank of Baltimore, das Haus des Interna⸗ 
tional⸗Truſt, das Carrollton⸗Hotell, Junkers Hotel. 
das Haus der Aſſociated Preß, die Pianofabrik 


von William Knabe, die Kleiderfabrik von Ber⸗ 
wanger u. Co., das Möbellager von Imwold 


u. Co., die Hopkies Sparbank, die Kleiderhand⸗ 
lungen Ambach Brothers, Silbermann u. Todes, 
das Schnittwarengeſchäft von Thalheimer Brothers, 
das Schuhwarenhaus Jandorf u. Co., das Mode⸗ 
warengeſchäft B. Kohn, das Schuhwarengeſchäft 
Pretzfelder, das Teppichgeſchäft Hecht u. Co., 
Juweliere Oppenheimer, Koſhland u. Co., Woll⸗ 
warenhaus Federleicht u. Co., Kleidergeſchäft 
Burger u. Co., Drogenfirma Meyer u. Co., 
Schnittwarengeſchäft Neuburger und Brothers, 
Kleidergeſchäft Burgunder Brothers, die Schirm⸗ 
geſchäfte Schwarz, Toy u. Co., und Stein u. Co., 
endlich das Schnittwarengeſchäft Friedmann u. 
Sons, Bd. Spandaner, Schnittwaren, Wm. Leh⸗ 
mann, Juweliere, v. Kapf and Ahrens, Maas 
and Kemper, Max Weinberg u. Co., Cronhardt 
Dumler u. Co. — Wie ſich aus den Namen er⸗ 
kennen läßt, befinden ſich unter den ſchwer Be⸗ 
troffeuen ſicherlich auch Landsleute, ein Umſtand, 
der bei dem großen Prozentſatz von Deutſchen in 
Baltimore nicht Wunder nehmen kann. 

Die anfängliche Meldung, daß acht Fener⸗ 
wehrleute ihrer Pflicht zum Opfer gefallen find, 
beſtätigt ſich glücklicherweiſe nicht: nur ein Feuer⸗ 
wehrmann hat ſein Leben eingebüßt. Hingegen 
erlitten etwa 100 Perſonen Verletzungen und 
liegen im Krankenhauſe. Beſonders auffallend 
iſt bei dieſem Brande die Schnelligkeit, mit der 
die Flammen die maſſiven ſteinernen Gebäude 
zerſtörten, von denen die meiſten nach den neueſten 
Foriſchritten der Technik augeblich feuerſicher ge⸗ 
baut ſein ſollten. Die zerſtörten Baulichkeiten 
waren mit großen Summen verſtchert. Man be⸗ 
fürchtete aber, daß zahlreiche kleinere Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften die Verluſte, die ſie jetzt zu tragen 
haben, nicht überſtehen werden. Hunderte von 
Einwohnern der ärmeren Stadtteile ſind obdach⸗ 
los. Die Archive des deuſchen, des britiſchen und 
des ſpaniſchen Konſulates wurden von den Flam⸗ 
men zerſtört. Kai: 


Die Erzählung einer 
Scheintoten. 


„In dieſem Raume befindet ſich eine Dame, die zwei⸗ 
mal im Sarge gelegen hat und ihren Totenſchein noch in 
der Taſche hat.“ Dieſe ſeltſame Ankündigung wurde, wie 
ein engliſches Blatt berichtet, bei Gelegenheit der jährlichen 
Verſammlung des Londoner Vereines zur Verhinderung 
vorzeitiger Beerdigung gemacht. Die erwähnte Dame iſt 
eine Mrs. Heigham, die ſich noch der beſten Geſundheit 
erfreut und in Kenſington lebt. Sie hat an katalepti⸗ 
ſchen Trancezuſtänden gelitten und iſt dreimal in drohen ⸗ 
der Gefahr geweſen, lebendig beerdigt zu werden. Die 


Geſchichte ihrer erſten Rettung erzählt ſie ſelbſt folgender⸗ 


maßen: „Mein erſter Trancezuſtand wurde durch heftige 
Erſchütterung veranlaßt. Man berichtete mir, daß ich 
mein ganzes Vermögen verloren hätte. Die Nachricht 
war gänzlich unerwartet und verfegte mich in hyſteriſche 


Biegung einer engen Straße die Jinrikiſha vor 
einem Schrein oder winzigen Tempelchen an, 
das kaum größer iſt als der kleinſte der japani⸗ 
ſchen Läden, aber mich mehr überraſcht als irgend⸗ 
eines der großen heiligen Gebäude, die ich ſchon 
beſucht habe. Denn auf jeder Seite des Ein⸗ 
gangs ſtehen zwei Monſtregeſtalten — nackt, 
blutrot, mit furchhbaren Muskeln und Löwen⸗ 
füßen. In ihren Händen ſchwingen ſie vergol⸗ 
dete Donnerkeile, und ihre Augen funkeln in 
wahnſinniger Wut. Die Wächter der Heiligen 
Dinge — die Ni⸗O oder die „Zwei Könige“. 
Und gerade zwiſchen dieſen zwei blutroten Unge⸗ 
tümen ſteht ein junges Mädchen, das auf uns 
blickt. Die ſchlanke Geſtalt im filbergrauen 
Kleide mit irisviolettem Gürtel hebt ſich köſtlich 
von dem Dämmer des Innenraums ab. Ihr 
ruhevolles, wunderſam zartes Geſicht würde über⸗ 
all entzücken, aber hier in dem ſeltſamen Kon⸗ 
traſt mit der grotesken Schauerlichkeit zu beiden 
Seiten iſt die Wirkung unſagbar. Dann über⸗ 
fommt mich der Gedanke, ob mein Gefühl des 
Widerwillens gegen dieſe beiden Ungetüme im 
Grunde gerechtfertigt iſt, da doch ein ſo entzücken⸗ 
des Mädchen ſie der Verehrung für würdig hält. 
Und ſie hören ſogar auf, mir häßlich zu erſchei⸗ 
neu, als ich die Liebliche zwiſchen ihnen daſtehen 
ſehe, zierlich und leichtbeſchwingt wie eine präch⸗ 
tige Libelle, den naiven Kinderblick auf den Frem⸗ 
den geheftet, völlig unbewußt, daß ſie ihm zu⸗ 
gleich unheilig und umpaffend erſcheinen konnten. 

„Hotel, Cha, Hotel“, rufe ich, denn der Weg 
tft lang, und die Sonne ſinkt; fie finkt in einem 
unſagbar ſchmelzenden Glanz lopasfarbenen Lichts. 
Die Sonne ift fort, der Lichtglanz verſchwunden, 
und Cha bleibt ſtehen, um ſeine Papierlaterne 
anzuzünden. 


Dann haften wir wieder vorwärts zwichen zwei 
langen Reihen bemalter Papierlaternen, die 
vor jedem Laden aufgehängt ſind. So dicht ſind 
fie aneinander gereiht und laufen fo ſchnurgerade 
fort, daß ſie wie zwei endloſe Ketten von Feuerperlen 
ſcheinen. Plötzlich ertönt ein Laut; feierlich, 
mächtig, tief tönt über die Dächer der Stadt die 
Stimme des Tſurigane an mein Ohr, die größte 
Tempelglocke von Nogiyama. n 


* 
Sue, Dann verfel 15 in Wüßefgtei, um arg  widelung der Raſſenbant- Aten. Der Berliner | (npocponenmnt naomoprz) ame von denjenigen | Schuler in Ganzen 500,000 REL Sum Unterhalt Dann verfiel ich in Fühllofigkeit, und nuch 
Verlauf zweier Stunden nahmen meine Glieder die Starr 
heit des Todes an. Meine Augen war offen, aber ich war 
unfähig, Hand oder Fuß zu bewegen ader zu zeigen, daß 
noch Leben in meinem Körper war. Man ſtelle ſich mein 
Entſetzen vor, als ich, nach 24 Stunden, aus dem Bett 
genommen wurde. Stecknadeln und Nähnadeln wurden 
in meinen Körper geſteckt, um zu ſehen, ob nach Blut 
Heß. Ich fühlte zwar keinen körperlichen Schmerz, aber 
die geiſtige Qual war furchtbar. Darauf gab man mich 
auf, als bereits tot. „Arme Frau, fie ift leider ſchon von 
allem Erdenleid befreit,“ ſagte der Doktor, was mir noch 
heute in den Ohren klingt. O, das Entſetzen jenes Au- 
genblickes! Es kam jedach noch ſchlimmer; denn man be⸗ 
ſtellte den Sarg für mich. Als die Leute des Sarg · 
machers kamen, um das Maß zu nehmen, verſuchte ich 
laut zu ſchreien, aber nicht ein Laut kam von meinen 
Linpen. Ich hätte nicht hilflofer fein können, wenn der 
Todesengel wirklich meine Seele genommen hätte. Die 
letzte Todesangſt kam, als mein Sarg in das Zimmer ge⸗ 
bracht wurde. Beim Anblick dieſes ſchauerlichen Gegen- 
ſtundes, der an mein Bett geftellt wurde, war mir, als 
ob mein Gehirn — oder das was noch übrig war — zu⸗ 
ſammenbrach unter den vergeblichen Anſtrengungen, ſich 
kundzugeben. Ich fiel darauf zum erſtenmale in Bewußt - 
loſigkeit für 48 Stunden.“ Mrs. Heigham erzählte weiter, 
wie ihre Tochter, die niemals die Hoffnung ganz aufgege 
ben hatte, mitten in der Nacht aufftand, um ihre Mutter 
zum letztenmale zu ſehen. Das Mädchen konnte nicht 
ſchlafen, weil es die immer wieder ſich aufdrängende 
Ahnung hatte, daß ihre Mutter nicht wirklich geſtorben 
ſei. Als fie mit tränenden Angen auf die ſtille Geſtalt 
ihrer Mutter ſtarrte, glaubte fie eine Bewegung der Augen 
lider zu ſehen. Haſtig rief ſie die Dienerſchaft wach und 
hielt der angeblich Toten eine Flaſche ſtarken Riechſalzes 
an die Naſe und verſchüttete in der Aufregung einen Teil 
des Inhaltes auf das Geſicht der bewußtlofen Frau. „Da“, 
ſchloß Mrs. Heigham, „ſtieß ich einen tiefen Seufzer aus 
und richtete mich plötzlich in meinem Lager auf. Ich war 
durch die Liebe und Energie meiner Tochter gerettet.“ 
Mrs. Heigham beſitzt den Totenſchein, den der Arzt, der 
fie behandelte, ausgeſtellt hatte; obgleich die Erinnerungen, 
die ſich daran knüpfen, mit ſolchem Grauen vermiſcht 
ſind, würde ſie das Dokument doch für nichts in der Welt 
weggeben. Die folgenden Anfälle von Mrs. Heigham 
waren nicht ſo ſchwer, aber in beiden Fällen dachten Alle 
zuerſt, daß ſie tot wäre — nur nicht ihre treue Tochter. 
Mrs, Heigham, die fo oft Totgeſagte, glaubt jetzt, daß ſie 
für lange Jahre nicht zu fürchten hat, daß der Tod 
Kommt“, 


Die Vörſenpanil. 


Berlin, 11. S 

Wer die Derontierung an der geſtrigen Börſe 
mit angeſehen hat, der kann unmöglich ſich noch 
einem Zweifel darüber hingeben, daß die deutſchen 
Märkte mit einer Plötzlichkeit von den Kriegs⸗ 
nachrichten überraſcht worden find, wie es in der 
Geſchichte der Börſen einzig daſteht. All die ge⸗ 
rühmte Orientierung der Börſen wird durch die⸗ 
ſen Fall geradezu Lügen geſtraft. Lebte der alte 
Rothſchild noch, er würde mit dem Kopf ſchütteln 
und fi ſtolz jener Zeiten erinnern, wo er mit 
Hilfe ſeiner Eſtaffetten beſſer unterrichtet war, 
als alle Diplomaten zuſammenugenommen. Geſtern 
machte ſich uun noch ſtärkeres Angebot bemerk⸗ 
bar. Das Privatpublikum wurde durch die Bör⸗ 
ſenderoute fo erſchreckt, daß es nunmehr den 
Markt mit Angeboten geradezu überſchüttete. Ein 
intereſſantes Beiſpiel dafür bildet die Kursent⸗ 
DDr TZ... 


9. 


„Amma-kamishimo-go-hyakmon“ ! 
N Eine Frauenſtimme tönt durch die Nacht, in 
wunderſamer Süße Worte fingend, die durch 
mein geöffnetes Fenſter gleich Flötentönen dringen. 
Mein japaniſcher Diener, der ein wenig 
engliſch ſpricht, hat mir geſagt, was 
dieſe Worte bedeuten: „Amma-kamishimo-go- 
hyakmon“! 

Und zwiſchen dieſen ſüßen Rufen höre ich 
immer einen klagenden Pfiff — zuerſt eine laug⸗ 
gezogene Note, daun zwei kurze in einer anderen 
Tonart —, es iſt der Pfiff der Amma, der 
armen blinden Frau, die ihren Unterhalt durch 
Kopfwaſchen bei den Kranken oder Siechen ver⸗ 
dient und deren Pfiff die Gefährte oder Fuß⸗ 
gänger mahnt, um ihretwillen achtſam zu ſein, 
da ſie nicht ſehen kann. Und fie fingt auch, daß 
die Kranken und Müden ſie hereinrufen mögen: 
„Amma-kamishimo-go-gyakmon“! 

Die traurigſte Melodie, aber die ſüßefte 
Stimme. Ihr Ruf bedentet, daß ſie um den 
Preis von „fünfhundert Mon“ kommen und 
Deinen müden Körper frottieren und Müdigkeit 
oder Schmerz vertreiben wird. Fünfhundert 
Mon find gleich fünf Sen ( (iapaniſche Pfennige). 
Ein Sen hat zehn Rin, und ein Rin zehn Mon. 
Die wunderſame Süßigkeit der Stimme verfolgt 
mich, ja, ich wünſche ſogar, ich hätte irgendwelche 
Schmerzen, damit ich fünfhundert Mon zahlen 
könnte, um ſie von ihr wegzaubern zu laſſen. 

Ich lege mich zur Ruhe und träume. Ich 
ſehe chineſiſche Texte — zahllos, geiſterhaft, ge⸗ 
heimnisvoll — alle nach einer Richtung an mir 
vorbeifliegend, Bildzeichen, weiß und dunkel, auf 
Auslageſchildern, auf Papierſchirmen, auf den 
Rücken von Männern in Sandalen. Sie ſcheinen 
zu leben, dieſe Bildzeichen, ein bewußtes Leben, 
ſie bewegen ihre einzelnen Teile und bewegen ſie 
mit der Raſchheit von Inſekten. Ich rolle immer 
durch enge, niedrige, leuchtende Straßen in einer 
gelpenftügen Jinrikiſha, deren Räder lautlos 

dahingleiten. Und immer ſehe ich den proben, 
weißen, pilzförmigen Hut Chas auf 
at tanzen, wie er vor mir durch die Stufen 


eilt. 


—— ÜBTE EEE i 2 2 9 | 


-alfo jagen wir Juni. 


wenn ich nicht fo viel zu tun habe. 
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wickelung der Ruſſenbank⸗Aktien. Der Berliner 
Platz übertraf noch die Petersburger Börſe. Die 
Aktien fetzten zu Beginn der Börſe mit 107 
pCt. ein, d. h. mit 15½½ pCt. unter der 
vorgeſtrigen Schlußnokiz! Späterhin trat aller⸗ 
dings eine Erholung bis auf 111 ½ pCt 
ein. Den anderen Werten ging es nicht 
beſſer. Bemerkenswert ift dabei, daß diejenigen 
ruſſtſchen Werte, an denen die Emifſtonshäuſer 
ein gewiſſes Intereſſe haben, noch am glimpflich⸗ 
ſten wegkommen. Das find in erſter Reihe 
die Prioritäten der ruffiſchen Eiſenbahnaktien, 
für die allerdings auch noch das ſachliche Mo⸗ 
ment in Betracht kommt, daß für fie nicht 
bloß der ruſfiſche Staat, ſondern auch das 
Eigentum der Bahnen ſelbft garantiert. Bekaunt⸗ 
lich beſteht unter Leitung der Firma Mendelsſohn 
u. Co. ein Konſortium, das jetzt geradezu der 
einzige Käufer für dieſe Werte iſt und daher die 
Kurſe ganz nach Belieben normieren kann. Die 
Einbußen, die diefe Werte zu erleiden hatten, 


betrugen an der geftrigen Börſe ca. 3—4 Pro⸗ 


cent. Aber auch auf anderen Gebieten traten die 


Banken als Käufer auf, wenn ſich auch in dieſen 


Kreiſen noch immer eine große Zurückhaltung 
bemerkbar macht, die die Unſicherheit in der Be⸗ 
urteilung der politiſchen Vorgänge getreulich wie⸗ 
derſpiegelt. 

Das Privatpublikum wird jedenfalls aus die⸗ 
ſer zweitägigen Börſenderoute die Lezre zu ziehen 
haben, welche Folgen eine Usberladung mit In⸗ 
duſtriewerten mit ſich bringt. Dieſe Ueberladung 
bildet die Haupturſache der bedauerlichen Kapi⸗ 
talsverluſte, die ein einziger Sturmwind den 
dentſchen Wirtſchaftsmärkten zuzufügen vermochte. 
Bedauerlicher Weiſe werden wohl wieder einige 
Großſpekulanten aus dieſer Tatſache den Nutzen 
zu ziehen wiſſen. An der geſtrigrn Börſe wollte 
man beobachtet haben, daß von rheiniſcher groß⸗ 
induſtrieller Seite bedeutende Kaufordres vorla⸗ 
gen. Das klingt auch gar nicht fo unwahrſchein⸗ 
lich; ähnlich war es auch bei der Börſenkriſts des 
Jahres 1895. Damals machten ſich einige 
Geldherrſcher die Derontierung des mit Werten 
überladenen Publikums ebenfalls zu nutze. 
Sie ſahen die Beſſerung in der Induſtrie und 
zogen aus dem Böorſenſchrecken anſehnliche Ge⸗ 
winne. Hätte ſich das Publikum beizeiten, ſchon 
als die politiſchen Nachrichten unklar zu werden 
begannnen, zurückgehalten, und hätte es unter 
ſachlicher Prüfung der gekauften Werte ohne Be⸗ 
nutzung von Bankierkrediten operiert, ſo hätte es 
jetzt nicht nötig, auch die Aktien guter Unterneh⸗ 
mungen planlos auf dem Markt zu werfen. Hier 
haben die Banken die Pflicht, einzugreifen und 
das e rechtzeitig zu warnen. 


Der Heiratsantrag. 


Zwei junge New⸗Rorker unterhalten ſich miteinander: 

„Haben Sie Ihre Abſicht ausgeführt und mit dem 
Vater Ihrer Erwählten geſprochen?“ 

„Ja, ich hab's getan. Aber mir wirbelt noch der 
Kopf davon“, war die Antwort des jungen Freiers. 

„Was? Er hat doch nicht Gewalt angewendet und 
Sie mit einer Ohrfeige zur Tür hinaus ſpediert?“ 

„Das ja nun weniger. Aber die Sache verlief ſo. 
Ich gelangte ganz vorſchriftsmäßig in ſein Kontar, nach. 
dem ich ihn ſchriftlich um eine Unterredung gebeten hatte. 
Gleich bei meinem Eintritt zog er die Uhr und ſagte: 
„Ich kann Ihnen genau nur ſieben Minuten bewilligen. 
Faſſen Sie ſich alfo kurz!“ Nun, St können ſich vor⸗ 
ſtellen, daß mich das ſtark in Verwirrung brachte. Ich 
konnte nur unverſtändliches Zeug hervorftammeln. Er 
verſtand mich trotzdem und kam mir zu Hilfe. „Sie wol. 
len meine Tochter heiraten?“ ſagte er ohne Umſchpweife. 
Ich bejahte. „Sonſt noch etwas darüber zu bemerken?“ 
fragte er kurz. — „Weiter nichts,“ beeilte ich mich zu er- 
widern. Er machte eine haſtige Natiz in feinem Taſchen 
kalender. „Haben Sie eine ſchriftliche Eingabe gemacht?“ 
— „Schriftlich? Nein. Ich trage Ihnen eben jetzt meine 
Angelegenheit zum erſtenmale vor.“ — „Wie ungeſchäfts⸗ 


mäßig! Wann ſoll's ſein?“ — „Sobald Miß Amy bereit 


iſt.“ — Er machte wieder eine flüchtige Notiz. „Dann 
Wohin möchten fie die Hochzeits 
reiſe machen?“ — „Wohin Amy gehen möchte!“ — „Sie 
will natürlich nach Europa!“ — Eine ee Notiz. 
— 53wei Dampfbootbillets erſter Klaſſe, 2 25. Juni, follen 
heute noch beftellt werden. Sonſt noch Wünſche? 2* — 
„Nein, Sir, ich danke Ihnen,“ ſtammelte ich, noch immer 
nicht ganz zu mir gekommen. Er ſtreckte mir ſeine Hand 
hin, die ich ergriff. „Hat mich gefreut, Ihre Bekanni⸗ 
ſchaft zu machen,“ ſtieß er mit einem nervöſen Blick auf 
die Uhr hervor. „Kommen Sie nur mal wieder heran, 
Na, im Juni, denke 
ich, werden wir uns ja ſehen, Adieu!“ Damit ſchlug die 
Tür hinter mir ins Schlaß, und ich ſtand da und ſchnappte 
nach Luft. Ein ſchnurriges Ding, ſolch ein Heirats⸗ 
antrag“ 


Was hört man Neues? 


Wichtige Senatsentſcheidung. Vor un⸗ 
gefähr vier Jahren erhielt der hiefige, als beſtän⸗ 
diger Einwohner unſerer Stadt ſeit vielen Jah⸗ 
ren eingeſchriebene Bürger Herr Siegmund 
Friedſte in von der hieſigen Polizeibehörde mit 
Einverſtändnis der Lodzer Kreisbehörde die Auf⸗ 
forderung zur Strafzahlung von 6 Rbl. wegen 


des feiner Zeit abgelaufenen Paſſes, der im Ver⸗ 


laufe von 5 Monaten nicht erneuert worden war. 
Herr Friedmann erklärte ſich mit dieſer Straf⸗ 
zahlung nicht einverſtanden, da er behauptete, 
daß das diesbezügliche im Jahre 1864 für das 
Königreich Polen erlaſſene Paßgeſetz eine derar⸗ 
tige Strafzahlung für einen abgelaufenen Paz 


(npocpo HII nachopr) nur von denjenigen 
Perſonen erhoben werden darf, die ſich einen 
folgen Paß in ihrem Heimatsart haben ausſtellen 
laſſen, mit demſelben aber in einem fremden Ort 
gelebt und denſelben nach Ablauf der Friſt nicht 
erneuert haben. Da die Polizeibehörde ſich mit 
dieſer Meinung des Herrn Friedſtein nicht ein⸗ 
verſtanden erklärte, proteſtirte genannter Herr 
in dieſer Angelegenheit bei der Petrikauer 
Gouvernementsbehörde, welche den Proteſt eben⸗ 
falls nicht gelten ließ und nach circa zwei Jahren 
von Herrn Friedſtein die genannte Strafzahlung 
einforderte. Die Zahlung wurde entrichtet, aber 
Herr Friedſtein erhob hierüber Berufung an 
den Dirigirenden Senat. Geſtern nun wurde 
Herrn Friedſtein feitens der hieſigen Polizei die 
amtliche Mitteilung gemacht, daß der Dirigierende 
Senat dieſe Paß angelegenheit zu Gunſten des 
Beſchwerdeführers entſchieden hat und daß hier⸗ 
über die hieſtge Polizeibehörde mit einem diesbe⸗ 
alien Schriftſtück vom 10. November 1903 
St. sub Nr. 11,603 ſeitens des Senats in 
Kenntniß geſetzt worden iſt. Demnach dürfen 
derartige Strafzahlungen, die eventuell behufs 
Einforderung noch ſchweben, auch von anderen 
Perſonen nicht mehr erhoben werden. 


Zur ſtädtiſchen Kanaliſations⸗ und 
Waſſerleitungsanlage. Mit Beginn des 
Frühlings ſollen die Vorarbeiten für die Kanali⸗ 
ſations⸗ und Waſſerleitungsanlagen für unſere 
Stadt wieder energiſch an Angriff genommen 
werden. Dieſer Tage wird hier die Ankunft des 
Ingenieurs Lindley erwartet. Derſelbe wird den 
Stand der unter der Leitung des Ingenieurs 
Gembarzewski ſeiteus des hieſigen Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungsburean in Ausführung gebrach⸗ 
ten Arbeiten einer eingehenden Durchſicht und 
Prüfung unterziehen. Im hieſigen Magiſtrats⸗ 
burean wird ſodann eine ſpezielle Sitzung in 
Angelegenheit zur weiteren Beratung über die 
Kanaliſations⸗ und Waſſ e einbe⸗ 
rufen werden. 


N Nachahmungswürdiges Beiſpiel. Die 
Beamten des hieſigen Magiſtrates beſchloſſen 
in corpore, 5% von ihren Gehältern zu Gun⸗ 
ſten des Rothen Kreuzes für die Bedürfniſſe des 
kae. im fernen Often in Abzug . zu 
aſſen 


Erhöhung des Wechſeldiskonts. In 
ſämmtlichen hieſigen Finanziuſtitutionen iſt der 
Wechſeldiskont erhöht worden. In der Vorſchuß⸗ 
kaſſe wurde derſelbe von 5½ auf 7 Prozent er⸗ 
höht. Man erwartet nach eine Steigerung. 


Ziegeleienſyndikat. Bei der Beſprechung 
des Syndikatbeſchluſſes der Ziegeleienbeſucher, 
durch welchen die Normierung der Biegelpreife } 
aufgeſchoben wurde, bis die Tendenz der Früh⸗ 
jahrsbanfaiſon ſich deutlicher verauſchaulichen 
wird, wurde dieſe Vorſichtsmaßregel allgemein 
anerkannt und gelobt. Wenn aber das Syndikat 
einen ſtarken Umſatz erwartet, welcher fi ſogar 
einigermaßen ankündigte, To wird er ſich enttäu⸗ 
ſchen müſſen. Die Entwickelung der Ereigniſſe 
im Fernen Oſten wird die Baubewegung in 
gleicher Weiſe, wie die induſtrielle Bewegung 
negativ beeinfluſſen. Mehrere Bauunternehmer 
ſchieben daher den Bau einiger Häuſer und Fa⸗ 
briken ſchon heute in eine unabſehbare Ferne auf, 
bis ſich die Lage klärt. Wann das eintreten 
wird, iſt unbekannt. 

„Ziarno“. Die Generalverſammlung der 
Mitglieder des Konſumvereins „Ziarno“ dürfte 
in den letzten Tagen des Monates Februar ſtatt⸗ 
finden. Zur Verhandlung gelangen Specialan⸗ 
träge einiger Mitglieder. 


Uniformkoſtüme der Penſtonärinnen. 
Das Unterrichtsminiſterium hat den Kurator des 
Warſchauer Lehrbezirks in Kenntniß geſetzt, daß 
die Forderung einiger Mädchengymnaſien, damit 
die Peuſionärinnen derſelben auch außerhalb der 
Schulgebäude in Uniform gekleidet fein müſſen, 
unbegründet iſt, da die Uniform der e 
durch kein Geſetz gefordert wird. 


Vom Poznanskiſchen Hospital. Im 
Monat Januar d. J. wurden im Ambulatorium 
des hieſigen iſraelitiſchen Hoſpitals der Eheleute 
Pozuauski im Ganzen 6,175 Perſonen unent⸗ 
geltlich ärztlicher Rat erteilt ſowie auch nueni- 
geltlich Arzeneien verabfolgt. In dieſer Zahl 
befanden ſich 881 Christen Im ſelben Monat 
des Vorjahres betrug die Zahl der unentgeltlich 
Ratholenden in dieſem Ambulatorium 4,329 
Perſonen. 

Heiratsluſt. Wie groß die Heiratsluſt in 
unferer Stadt iſt, beweiſt die Tatſache, daß im 
Verlaufe des vorigen Monats in der hieſigen 
Altftädter Maria⸗ immelfahetekieche allein 11⁰ 
Trauungen ſtattfanden. 


Vom Meiſterverein. Auf die morgen 
Sonntag, den 14. Febrnar, um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags in dem Neuer Ring Nr. 6 befindlichen Ver⸗ 
einslokal ſtattftadende Jahres⸗ Geueral⸗Verſamm⸗ 
lung des hieſigen Fabrikmeiſter⸗Vereins, erlauben 
wir uns alle Mitglieder desſelben nochmals hin⸗ 
zuweiſen, da ein moͤglichſt vollzähliges Erſcheinen 
erwünſcht iſt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1) Wahl eines Vorſitzenden, der Aſſeſſoren und 
des. Sekretärs; 2) Verleſung des Rethenſchafts⸗ 
berichtes über die Tätigkeit des Vereins im Jahre 
1903; 3) Verleſung der Bilanz bis zum 31. 
Dezember v. J.; 4) Beſtätigung des Budgets 
für das Jahr 19043 5) Anträge der Mitglieder 
und der Verwaltung und 6) Wahl eines Präſes 

und die Mitglieder für die Reviſtonskommiſſion. 

Schulweſen. Nach dem neueſten ftatiſti⸗ 
ſchen Ausweis verausgabt unſere Stadt ans 
N Mitteln a Unterhalt der u 


Nr. 35 


Schulen im Ganzen 500, 000 REL Zum Unterhalt 
der hierſelbſt beſtehenden 28 chriſtlichen Elemen⸗ 
tarſchulen werden 85,000 und zum Unterhalt 


Rbl. jährlich verausgabt. 
Eine traurige Wahrnehmung. In den 


mehren ſich von Tag zu Tag die nach Lodz kom⸗ 


werden. Wenn dies ſo fort geht, wird bald kein 


ſein. Daß die hiefigen Geſchäftsleute die für fie 


auf Weiteres offenbar auch nicht auskaufen wer⸗ 


len iſt. 


20. d. Mts. findet um 1 Uhr Nachmittags im 
Lokale der hiefigen Kreiskanzlei, 
ſtraße Nr. 46 eine Sitzung der Mitglieder des 
hieſigen Kreisnüchternheitskuratorinms⸗ Komitees 


heiten ſtatt. 
Immobilienverkauf. Am 5. April. wird 


der Nikolajewskaſtraße auf dem Wege des Meiſt⸗ 
gebots der Verkauf folgender Immobilien ſtatt⸗ 
finden: 1) das an der Zakontnaſtraße Nr. 796ii 
gelegene, Barbara Droiling und den Brüdern 
Joſcf, Gottlieb, Johann, Ludwig und Karl 
Briſſe gehörige Grändſtück von der Abſchätzungs⸗ 
ſumme von 7,500 Rbl.; 2) das au der Ogrodo⸗ 
waſtraße Nr. 643 gelegene, Hermann Sielkowski 
gehörige Grundſtück von der Abſchätzungsſumme 
von 3,500 Rbl. und 3) das an der Benedikten⸗ 
ſtraße Nr. 15088 und Ne. 1508 gelegene Leon 


von 4000 Rbl. 


Vorzeitiger Früßlingsbote. Geſtern 885 
und ein munterer Schmetterling (Cytronenfalter), 
als vorzeitiger Frühlingsbote überbracht. Der⸗ 
ſelbe hat entweder den bevorſtehenden Frühling 
und die erwachende Natur nicht abwarten können 
oder hat ſich aus purer Neugier über den ans⸗ 
gebrochenen Krieg jetzt ſchon in die Welt gewagt. 


Vom Baluter Ring. 
Baluter Ringes mit der Forderung herangetreten, 


DBalniy- Herrn Zawisza und den Käufern der 


Ring in entſprechende Ordnung ſetzen zu laffen. 
In dem betreffenden Kontrakte hat ſich Herr 


zwei Brunnen zu Ae 


unterlaſſen die übernommene Pflicht zu Gun⸗ 
ſten der Einwohner des Vorortes in Ausfuhrung 
zu bringen. 


werden ſollen. 


Billige Küche. Am Dienftag iſt in dem 
an der Zagajnikowaſtraße Nr. 2 gelegenen, zum 
eröffnet worden. Am Eröffnungstage wurden im 
Kop. verabreicht. Für 8 Kop. wird ein Mittag 
beſtehend aus Suppe, Brühfleiſch und Brot und 
für 20 Kop. Suppe, Brühfleiſch, Braten und 
Gemüſe verabfolgt. Für 8 Kop. wurden. 72 und 
für 20 Kop. 17. Mittage verlangt. Am Mitt⸗ 
woch wurden 128 Mittage, darunter. 26 zu 20 
Kop. verkauft. Die Mittage werden nur an 
Arbeiter und Arbeiterinnen des Monopols ver⸗ 
abreicht. 
vier Mittageſſen mit nach Hauſe zu nehmen. 


band für Anſichtskarten⸗ Sammler Verband „Welt⸗ 


Sportsfreunden eine Ortsgruppe, zwecks 92 
rung dieſes Sportes auch in unſerer Stadt, 

ründen. Unter den hieſigen Mitgliedern find 
bereits nötige Schritte zur Gründung einer ſolchen 
eingeleitet worden. 
Zeit der größte dieſes Sportes und zählt bereits 
ca. 2,400 Mitglieder in allen Erdteilen. 
kunft erteilt und Anmeldungen nimmt entgegen 


Nr. 10, Wohn. 8. Da der Sport des Anſichts⸗ 


pflegt wird und viele Anz anger hat, werden wohl 
Viele dieſe Mitteilung mit Freuden begrüßen und 
die Gründung einer hieſigen Ortegrupße nach 
Kräften fördern helfen. N 


Spende. Auf der Hochzeitsfeier des Herrn 
E. K. mit Frl. J. K. wurden 3 Rubel 61 Kop. 


kirche geipendet und uns zur Uevermittelung über⸗ 
ſandt. Dankend quittieren wir den Empfang. 


Feſtgenonmnene Diebe. 
Rynek wurden ein gewiſſer Oskar Baumke, Karl 
Rogil und Auguſt Grall gerade in dem Augen: 
blicke feſtgenommen, als fie von einem Wagen 
mehrere Stück Ware ſtahlen und damit die g 
ergreifen wollten. 


Schlägerei. Auf der Palacnaſtraße Nr. 26 


bei einer Schlägerei mit einem Knättel a am Kopfe erheb- 
lich verletzt. . 


der ſechs iſraelitiſchen Elementarſchulen 10,000 


Lagerräumen auf den hieſigen Güterbahnhöfen 


menden Frachten, ohne daß dieſelben ang daft f 


den, liefert der Beweis, daß das Auskaufsgeſchäft 
von Bahnfrachten in den hieſigen Baukhäuſern 
in den letzten Tagen um über 50 Prozent al 


Vom Nüchternheitskuratorimn. Am 


Lokale des hieſigen Friedensrichterplenums an 


Sellin ſche Grundflück von der Ars ben deu 


auf Grund des mit dem früheren Beſitzer ven 


Nunmehr hat die Baluter Bürgers. 
ſchaft Schritte eingeleitet, wonach die betreffenden 
Beſitzer zur Ausführung Home: Pflicht gezwungen 


Monopol gehörigen Gebäude eine billige Küche 
Ganzen 89 Mittage zum Preiſe von 8 und 20 


Den Arbeitern iſt es auch geſtattet bis 


Anſichtskartenweſ en. Wie uns mitgeteilt 
wird, beabſichtigt der „Internationale Centralver⸗ 


85 


all“, Sitz in Stolberg (Rhld.) unter den hieſigen 


Genannter Verband iſt zur 
Aus⸗ 
Herr B. C. Hornberger, hier, Milſchſtraße 
poftkarten⸗ Anstauſches auch in unſerer Stadt ge⸗ 


durch W. K. zu Gunſten der evang. Mathäns⸗ 


Auf dem Wodny 


wurde der 43 Jahre alte Strufh Johann e 


* 


Raum zur Unterbringung der Waren vorhanden 


beſtimmten Bahnfrachten nicht auskaufen und bis 


Nikolafewska⸗ 


behufs Beratung mehrerer N Angelegen⸗ 7 


Die Einwohner 
unſeres Vorortes Baluty find an die Befitzer des 


Grundſtücke dieſes im Jahre 1858 parzellürten 
Vorortes abgeſchloſſenen Kontraktes, den genannten 


Zawisza verpflichtet einen Marktplatz anzulegen, 
denſelben pflaſtern zu laſſen und dortſelbſt auch 
Allein, es find ſchon 
ſo viel Jahre verfloſſen, das Eigentumsrecht iſt 
auf die Herren Malachowski und Narzymski 
übergegangen, und dieſe haben es gleichfalls 


: Weberfahren. - Vorgeſtern wurde auf der Zielona ⸗ 

ſtraße vor dem Haufe Nr. 11 die 15 Jahre alte Fabrik. 
arbeiterin Marie Isbicka von einer Droſchke überſah⸗ 
ren und erlitt hierbei erhebliche Verletzungen beider Beine. 
Der Berletzten wurde ſeitens der Unfallrettungsſtation 
ſafort ärztliche Hilfe erteilt. „ 

x Unfall. Vorgeſtern Abend ſtürzie die bee Ahrem 
Sohn an der Andreasſtraße Nr. 34 wohnhafte 73 Jahre 
alte Philippine Rener von einem Stuhl und erlitt 
hierbei einen Armbruch, jo daß fie mittelft Rettungs⸗ 
wagens nach dem Hofpital des Roten Krenzes gebracht 


werden mußte. f . 
Plötzliche Erkrankungen. Auf der Milſch⸗Straße 
die 19 Jahre alle Fabrikarbei⸗ 


Kr. 22 erkrankte plötzlich 
‚krin Marianna Cyrk, bekam einen heftigen Blutſturz 
und mußte mittelſt Rettungswagens nach dem Alexander ⸗ 
Hoſpital gebracht werden. — Auf der Petrikauer Straße 
bekam das 20 Jahre alte Dienſtmädchen J. M. gleichfalls 
einen heftigen Blutſturz und mußte mittelſt Rettungs- 
wagens nach dem Wöchnerinnen⸗Afyl gebracht werden. 
Aus Ruda Pabianicka. 
des Frühjahres wird hierſelbſt eine 
tigkeit erwartet. Außer me 
die hier beim Walde Plätze beſitzen, beabfichtigt 
auch der Beſitzer von Ruda, Herr Natanſohn, in 
dieſem Fahre hierſelbſt mehrere größere, vornehme 
und mit allem Comfort ausgeſtattete Sommer⸗ 
villen zu erbauern. Da mit Beginn des Früh⸗ 
jahrs auch der Bau der nach hier führenden elektri⸗ 
ſchen Fernbahn und der Jufuhrbahn in Angriff 
en und in kurzer Zeit in Ausführung ge⸗ 
bracht werden fol, dürfte Ruda⸗Pabianicka von 
den in der Nähe von Lodz befindlichen der be⸗ 
lebteſte und aufgeſuchteſte Ausflugs⸗ und Som⸗ 
meraufenthaltsort werden. N 


Mit Begrun 
rege Bautä⸗ 
hreren Fabrikanten, 


Zum Kriege in Oſtaſien. 

Ein vergeblicher Landungsverſuch. 

Port Arthur, 11. Februar. Hente nacht 
verſuchten die Japauer in den naheliegenden 
Buchten zu landen, jedoch waren alle Verſuche 
erfolglos 

Japans Operationen. 

Nom, 11. Februar. Die Agenzia Stefania 
meldet aus London: Sechs japaniſche 
Kriegsſchiffe und ſechs japaniſche Torpedoboote 
find, Transportſchiffe mit Landungstruppen ge⸗ 
leitend, in Tſchemulpo eingetroffen. Japan hat 
die ruſſiſchen Schiffe, die ſich zur Reparatur in 
Nagafaki befinden, mit Beſchlag belegt. 

London, 12. Februar. Für heute wird eine 
königliche Proklamation erwartet, welche allen bri⸗ 
tiſchen Untertanen verbietet, die Neutralität zu 
verletzen Wa, 

London, 12. Februar. „Daily Mail“ meldet 
aus Tokio, die japaniſchen Truppen, welche in 
Tſchemulpo landeten, find bereits in Söyl einge⸗ 
troffen. Weiter meldet „Daily Mail“ aus Tient⸗ 
ſin, 400 Mann franzöſiſcher Truppen ſind nach 
Sbul abgegangen zur Beſchützung der franzöfi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Geſandiſchaft. = 

London, 12. Februar. „Daily Mail“ meldet 
aus Peking: Das Groß der ruſſiſchen Arme wird 
am Halufluß konzentriert werden. Bisher find 
über 50,000 Maun bereits verſammelt. Die Te⸗ 
legraphenlinie Youngkhia nach Yankow iſt von chine⸗ 
ſiſchen Räubern zerſtört. ER 

London, 12. Februar. Daß England und 
Frankreich in den Konflikt hineingezogen werden, 
iſt bei Lloyds durchaus nicht ausgeſchloſſen. Die 
Lloyds'ſchen Verficherer, die auch den Ausbruch 
von Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und Japan 
voransſahen, wollen im Rifiko für den Ausbruch 
des Krieges zwiſchen Eugland und Frankreich 
innerhalb der nächſten 6 Monate nur zu 20 Gni⸗ 
neen per Cent oder darüber übernehmen. 

London, 12. Febrnar. Im Zuſammenhange 
mit dem ruſſiſch japaniſchen Kriege wird berichtet, 
daß die japauiſche Regierung mit einem hieſigen 
Kamphor- Importeur eine Vereinbarung getroffen 
hat, welche einer Monopolifierung der geſamten 
Kamphorinduſtrie gleichkomme. Die Händler find 
daher nicht in der Lage, ihren Bedarf zu decken. 
Auch die Celluloidinduſtrie wird dadurch ſchwer 
in, Mitleidenſchaft gezogen. Mehrere Fabriken 
haben bereits den Betrieb eingeſtell! N 

Port Arthur, 10. Februar. Starke In⸗ 
fanterieabteilungen marſchieren zum Hafen, um 
dort feſte Stellungen einzunehmen. In der Er⸗ 
wartung ſchwerer Kämpfe werden die Truppen 
reichlich mit Munition verſehen. Jedes Regi⸗ 
ment hat 300,000 Patronen erhalten, 150 für 
jeden Mann. Im: fieberhafter Eile werden 
Rekruten eingeſtellt. Die neuen Truppen werden 
nicht gedrillt, ſondern mit nur kurzen Zwiſchen⸗ 
panjen zu Schießübungen herangezogen. Heute 
konnte man den ganzen Tag über das Knattern 
auf den Schießftänden hören. Eine allgemeine 
Mobilifirung ſteht unmittelbar bevor, da man 
ſtündlich einen Angriff der Japaner erwartet. 
Die ganze Stadt iſt in Aufregung. Der plötz⸗ 
liche Uebergang der Japaner von der Diplomatie 
zu den Waffen hat einen tiefen Eindruck gemacht. 
I den Straßen drängen ſich die Einwohner, die 
Geſchäfte liegen völlig darnieder. N 

Paris, 12. Februar. Wie hieſige Blätter be⸗ 
richten, beabfichtige die Bene am jeder In 


terpellation bezüglich Oftaftens aus dem Wege zu 


gehen, die Kammer vorläufig zu vertagen. 
Paris, 12. Februar. Der hieſige päpftliche 
Nuntius hat vom japaniſchen Geſandten di 


ſicherung erhalten, daß die Chriſten in Japan 
nichts zu befürchten hätten und die katholiſchen 5 8 
I fluß, die andere ſüdlicher davon, quer über die 


Intereſſen gewahrt werden würden. 


FE Lodzer Zeitung 
Paris, 12. Februar. Der Kriegsminiſter 
wird heute diejenigen Offiziere bezeichnen, welche 
die Operationen am oſtafiatiſchen Kriegsſchan⸗ 
platze beobachten ſollſ n. 

San Francisko, 12. Februar. Die „Oſſ⸗ 
veiadet Preß“ meldet, der Kriegsminiſter, Gene⸗ 
raladjutant Kurapatkin ſei in Charbin eingetrof⸗ 


fen, um das Oberkommando über die ruffiſchen 


Truppen zu übernehmen. 

London, 12. Februar. Na 
Meldungen iſt in Oſtaſien di 
viant durch vorangegangene umfaſſende japaniſche 
Ankäufe erſchwert. 20 norwegiſche Schiffe find 
zu Kohlentransportzwecken von der rufſiſchen Re⸗ 
gierung gechartert worden. Aus Moskau find 72 


abgeben können, nach dem Kriegsſchauplatz unter⸗ 
wegs. Von Petersburg gingen 300 Lokomotiren 
für die trausfibiriſche und die Tranusbaikal · 
bahn ab. i Ne Be eugbs, Beh 2 

Alleruntertänigftes Telegramm vom 


29. Januar (11. Februar) an Seine Majeſtät 


vom Statthalter des Fernen Dftens: „Ich melde 
Eurer Majeſtät alleruntertänigſt, daß 
Cäſarewitſch“ und „Pallada“ am 27. Januar 


in die Innenrhede eingelaufen find; „Retwiſan“ 


ſtopft den Leck zu. Die Remontage der Pan- 
zerſchiffe iſt komplizirt; der Termin der Seetüch⸗ 
tigkeit läßt fi nicht genau beſtimmen. „Pallada⸗ 
und „Novik“ werden nach einander in die Docke 
eingeführt werden; die Nemontage dürfte, zwei 
Wochen in Anſpruch nehmen. Alle übrigen Fahr⸗ 
zeuge des Geſchwaders ſind in die Innenrhede 
eingelaufen, um die Kohlenladung zu vervollſtän⸗ 
digen und alle Mäugel zu revidiren, was drei 
Tage in Anſpruch nehmen wird. Im Seegefecht 


wurde Oberſtleutenant Zajontſchkowski und Mitſch⸗ 


mann Petrom leicht verwundet. Verwundete find 
auf dem Wege zur Beſſerung. 4 Schwerverwun⸗ 
dete ſind geſtorben; die Uebrigen find außer 
Gefahr. Die meiſten Verwundeten waren auf 
dem Kreuzer „Pallada“; die Mine welche explodir⸗ 
te, war mit Melinit gefüllt. Alle Kranken find 
ärztlich verſehen. Geftern, 28. Januar nahmen 
Kreuzer Recognoszirungen vor; der Feind zeigte ſich 
aber nicht. Auch die Nacht verlief ruhig. Die Kabel⸗ 
verbindung Wladiwoſtok⸗Nagaſaki, fo wie die 
Landtelegraphen Sönl⸗Monzapfs und Söul-Ginfan 
find zerſtört. Ueber die durch ausländiſche Agen⸗ 
turen verbreiteten Gerüchte über eine Schlacht bei 
Tſchemulpo, über Landung der Japaner in Korea 
und über Vorgänge in der Mandſhurei find bis 
zur Stunde in Petersburg keine Nachrichten ein⸗ 
gegangen. i a 
Rom, 12. Februar. 
Die Proklamation über 
iſt publicirt worden. : 
London, 12. Februar. (T. d. ruſſ. T.⸗A.) 
Der König unterſchrieb das Dekret über die Neu⸗ 
tralität England. e 


(el. d. ruſſ. T.⸗Ag.) 
die Nentralität Italiens 


Paris, 12. Februar. (Tel. d. ruſſ. T.⸗Ag.) 


Die Agence Haoas erfährt aus Petersburg, daß 
die Nachricht eines Londoner Blattes, als ob 
Rußland mit einer Gruppe franzöfiſcher, belgi⸗ 
ſcher und holländiſcher Kapitaliſten wegen einer 
Staatsanleihe von einer Milliarde in Unterhand⸗ 
lungen getreten ſei, jedweder Grundlage entbehre. 
Die Mittel, welche in Petersburg zur Verfügung 
ſtehen, erlauben vorläufig ohne auswärtigen 
Kredit zu handen. — 8 
Tien⸗Tſin, 12. Februar. (Tel. der ruſſ 
Tel.⸗Ag.) Ein franzöſiſches Detachement begiebt 


ſich nach Sin zum Schutze der franzöſiſchen 
Botſchaft, bei welcher, wie gerüchtweiſe verlautet, 


der koreauiſche Kaiſer Zuflucht gefunden hat. 
Rom, 10. Februar. (Tel. der ruff. Tel. 


Ag.) Das Marineamt erhielt vom Kommandan- 


ten des italieniſchen Geſchwaders im fernen Oſten 


ch verſchiedeuen 
e Verſorgung der 
ruſſiſchen Truppen mit Pferden, Futter und Pro⸗ 


— 31. Janzar (13, Fehener) 1904 


Schnellfeuergeſchütze, die in der Minute 38 Schüſſe 


eine Drahtmeldung, laut welcher alle in Tſche⸗ 


mulpo amtirenden Kouſuln die Stadt auf einen 
franzöſiſchen Poſtdampfer verließen. 

Toulon, 12. Februar. (Tel. der ruſſ. Tel. 
Ag.) Ein Kreuzer und 3 Minenbote erhielten 
den Befehl, zur Abfahrt nach dem Fernen Oſten 
bereit zu ſein. 1 en 

London, 12. Februar. (Telegr. der ruſſi⸗ 
ſchen Zelegr. » Ag.) Reuters Agentur erfährt, 
daß Japan keine Anzeige über den Vorſchlag des 
Staatsſekretärs Hay hinſichtlich der Neutralität 
Chinas erhalten hal. Japan wünſcht ſehr, die 
Neutralität Chinas geſichert zu wiſſen. Dieſe 
Neutralität wird auf die Mandſhurei ſchwerlich an⸗ 
zuwenden ſein. 

Tokio, 12. Februar, (Telegr. der ruſſiſchen 
Teleg.⸗Ag.) Auf den Gaſſen finden keine Ver⸗ 
ſammlungen der Volksmaſſen ſtatt. Keine Be⸗ 
geiſterung und keine Manifeſtationen. Die Be⸗ 
völkerung verhält ſich gleichgiltig. Die Japaner 
befegten Moſampo und lehnen dort ihre Opera⸗ 
tionsbaſis zur See au. In Sönlift ein japanis 
ſches Detachement eingetroffen. 

Rom, 12. Febrnar. (Telegr. d. ruſſ. Tel.⸗Ag.) 
6 japaniſche Kriegsſchiffe und 6 Minenboote bes 
gleiten die Truppentransporte nach Tſchemulpo. 

Port Artur, 9. Februar. (Telegr. d. ruſſ. 
Tel.⸗Ag) Lant telegraphiſchen Meldungen aus 
Wladiwoſtok wird im dortigen Hafen das Eis 
durchhauen, um dem aus den Fahrzeugen „Rurik“, 
„Gromoboj“, „Roſfija“ und Bogatyr“ beftehenden 
Geſchwader den Weg zum Auslaufen mit Pros 
viant auf Umwegen nach Port Arthur zu öffnen. 

Tokio, 12. Februar. (Spez.⸗Tel. d. „L. 3°) 
Die Japaner find in Korea. Zwei Verteidigungs⸗ 
linien find aufgeſtellt: die eine ſüdlich vom Yaln- 


dern wuchs auch noch bis zum letzten Angenblick. 


in beſcheidenem Umfange, und wie es heißt, nicht 


beträchtliche Anſtreugungen, der rückläufigen Be⸗ 


Hokohama verlaſſen Japaniſche Kriegsſchiffe ga⸗ 


leader. 


gelaufene Kriegsſchiffe haben den Ha: 


geſchoſſen, 


Petersburg, d. 30. Januar 12. Febr. 1904. 
Ein Allerhöchſtes Reſkript Ihrer 


Wortlaut desſelben laſſen wir morgen 


struktion und viel Munition. Der größte Teil 
der mit der Darmſtadt gelandeten Truppen iſt 
bereits nach Karibik und Windhock abgefahren. 


er aber von feiner Ehefrau daran gehindert. 


I: 

| 

i 8 
rauf band Machnletz feinem Kinde die Beine zu⸗ 
f 


Der „Arion“ iſt 


dem tiefſten berührten Standpunkt. 


Halbinſel. Der ruffifche Botſchafter hat heute 
ben ihm ein militäriſches Ehren 
len von der Küſte. 

: London, 12. Februar. (Spezial⸗Tele⸗ 
gramm der „Lodzer Ztg.“) Morning: 
Ein von Tientſin zur japani⸗ 
ſchen Küſte kommendes Handelsſchiff be⸗ 
richtet: Rufſiſche aus Wladiwoſtok aus⸗ 


geleit bis 3 Mei⸗ 


fen Hakodate bombardirt und in Brand 


Telegramme. 


Majeſtät der Kaiſerin Maria 
Feodorowna 


an die Hauptverwaltung des Nizſſiſchen 
Vereins des Rothen Kreuzes iſt am 30. 
Januar 12. Februar erschienen. Den 


folgen. 

5 Hereroaufſtand. 
Swakopmund, 12. Sebruar. Man ſchätzt 
die ermordeten Europäer, darunter viele Frauen 
einſchließlich der Vermißten auf 150. Die He⸗ 
rero verfügen über 4000 Gewehre nenefter Kon⸗ 


Furchtbare Kindestnißbandlung. 
Ratibor, 12. Februar. Die ſechsjährige 
Tochter des Häuslers Machnletz in Golleow (Kreis 
Rybnick) hatte verraten, daß ihr Vater einen Eins 
bruchsdiebſtahl begangen hat. Der Vater, erboſt 
über den Verrat, warf das Mädchen über einen 
Hackeklotz und wollte dem Kind mit einem Beil 
den Kopf abhacken. Im letzten Augenblick wurde 
Nun ſtürzte ſich der Wüterich gegen ſeine Frau 
und miß handelte fie furchtbar. Einige Tage da⸗ 


ſammen, hing es mit dem Kopf nach unten an 
einen Nagel und ließ es längere Zeit hängen. 
Die Strafkammer verurteilte Machuletz zu zwölf 
Jahren Zuchthaus. 
Schiffszuſammenſtöße. 
Bremen, 12. Februar. Der Neptundampfer 
„Arion“, auf der Reiſe vom Rhein und Rotter⸗ 
dam nach Bremen, iſt heute früh mit dem Köl⸗ 
ner Dampfer „Induſtrie“ in Kolliſion geweſen. 
bei Vlaardinger geſunken. 
Erdbeben. 
Hof, 11. Februar. Im Vogtland und 
Fichtelgebirge ſind neue heftige Erdbeben auf⸗ 
getreten. Im Frankenwald erfolgten heute 
ſieben ſtarke Erdſtöße, welche Häuſer erſchütterten 
und Lampen zum Verlöſchen brachten. 


Industrie, Handel und Verkehr. 


Votet New Aorker Markte. (Baumwoll- 
Wochenbericht per Kabel.) ö 

a Nem«⸗ Fork, 9. Februar. 
Nachdruck verboten.) 


Das Kartenhaus der Hochſpekulation auf dem 
Baumwollmarkt iſt endlich zuſammengebrochen, 
und die derzeitigen Preife weiſen gegen vor acht 
Tagen geradezu ungeheure Verluſte auf. Dabei 
ift das einzig überraſchende, daß die Kataſtrophe 
nicht ſchon längſt ſtattgefunden. Mr. Sully und 
ſeine Genoſſen wurden aber auch ungemein vom 
Glück begünſtigt, und die Zahl ihrer Anhänger 
und Helfershelfer war nicht nur eine rieſige, fon 


Die Stimmen der Warner verhallten faſt unge 
hört, ja, es gelang den Hanffierd mit den ihnen 
zu Gebote ſtehenden Mitteln, dieſe Leute ſogar 
unlauterer Apſichten. zur Schädigung der Intereſ⸗ 
ſen der Baumwollverbraucher zu verdächtigen. 
Die unmittelbare Urſache des Zuſammenbruches 
läßt ſich nicht leicht ermitteln, und die Anfichten 
über ſie gehen dementſprechend weit auseinander. 
Ohne Zweifel hatte die kritiſche Geſtaltung der 
Dinge in Oſtaſien etwas mit ihr zu tun, doch 
ganz beſonders wurde der Markt durch einen 
Bericht beeinflaßt, demgemäß Mr. Sully ſeine 
fämtliche Baumwolle realiſirt haben fol, In Dies 
ſem Falle mußten ſeine Engagements wohl weit 
beſcheidener geweſen fein, als man bisher allge⸗ 
mein annahm, aber wie dem auch ſei, ſo ſteht 
feſt, daß er dem Markt temporär feine Unter⸗ 
ſtützung vollſtändig entzog, und neuerdings nur 


für eigene Rechnung, kaufte. Die Pofition der 
verbleibenden Hanſſiers läßt ſich ſchwer beurtei⸗ 
len. Unter anderem machten ſie geſtern wieder 


wegung Einhalt zu gebieten, und das nicht ohne 
einigen Erfolg, denn die Notirungen, wiewohl 
niedriger als am Tage zuvor, ſchloſſen doch über 
Es fehlt 
auch nicht an Leuten, die der Anſicht ſind, Baum⸗ 
wolle müſſe nach einem Sturz um 4 C. für den, 
wie ſie glauben, kein 
billig ſein. N N 

Im Allgemeinen iſt man jedoch bezüglich der 
niedrigen Ernieſchäßungen, augeſichts der neuere 


triftiger Grund vorliegt, 


dings wieder ſtärkeren Eingänge, ziemlich fleps 
tiſch geſtimmt. 

Während der vorigen Woche kamen 205,000 
Ballen gegen 248,000 Ballen in der gleichen 
Woche des Vorjahres und gegen 188,000 Ballen 
in 1902 in Sicht. Alles in allem geſchah das 
bisher mit 8,150,000 Ballen gegen 8,154,000 
Ballen in 1903 und 8,123,000 Ballen in 1902. 
Die fichtbaren Vorräte aber belaufen ſich auf 
2,894,590 Ballen gegen 3,022,540 Ballen in 
1903 und 3,343,420 Ballen in 1902. 

Nach dem „Financial Chronicle“ ließ ſich die 
Witterung der abgelaufenen Woche wieder einmal 
günſtiger an, und während man in Arkanſas 
noch immer Baumwolle pflückt, machten die Vor⸗ 
bereitungen für die nächſte Ernte an anderen 
Punkten große Fortſchritte. 

Die Terminpreiſe veränderten ſich per Saldo gegen die 
Vorwoche wie folgt: Es verloren: Februar 350, März 
356, April 359, Mai 363, Juni 359, Juli 359, Auguſt 
352, September 197 und Oktober 135 Punkte. 


T. 


Terminſchlußpreife. 


Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Okt. 
1. Februar. 5 

16,70 17,01 17,21 17,41 1744 1749 16,82 1427 
und 12,90. 

5 3. Februar. 

13,20 13,15 13,63 13,78 13,85 13,90 13,30 12,30 

5 ö und 11,55. 5 

2/2. 3./ 2. aa 5./2. 6.2. 8./2. 
Middling up f 


country 16.75 16.50 16.25 15 50 15.50 14.25 C. p. Pfd. 
Eingange in den Häfen 34,000 27,000 20,000 23,000 
25,000 21,000 = 150,000 Ballen. 
Export nach England 6,000 2,000 14,000 11,000 10,000 
— — == 43,000 Ballen. N 
xport nach dem Feſtlande 56,000 —.— 16,000 38,000 
6,000 6,000 = 122,000 Ballen. 
Dedjjelcaurd auf London 4,82°/, 4,82¾ 4,82), 4,82], 
4.82/ und 4,82. ö 
Vom 1. Sept. bis 5. Februar. 


1903/ T 1902ſ/% 19012 
Eingänge in den Häfen 6,128,000 6,076,000 5,977,000 
Export nach England 1,851,000 1,936,000 2,275,000 
Export nach d. Kontinent 2,746,000 2,495,000 2,259,000 
Läger in den Häfen 699,000 954,000 842,000 
Läger im Landinnern 372,000 403,000 583,000 


Kirchliche Nachrichten. 


In den hieſigen evangeliſch ⸗lutheriſchen St. Trini- 
tatis- und Johannis-Geme nen finden in der nächſten 
Woche die Gattesdienfte in folgender Ordnung ſtatt: 
In der St. Trinitatis⸗Kirche: 
Am Sonntag, den 14. Februar, Morgens unt 
10 Uhr Beichte, um 9½ Uhrz Hauptgottesdienſt verbunden 
mit der hl. Abendmahlsfeier, Paſtor Gundlach, Luc. 18, 
31—43. i . 
Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre. 
Abends 6 Uhr Gattesdienſt, Paſtor Hadrian. 
Am Mittwoch, den 17. Februar, als am Buß⸗ 
und Bettag, Morgens 10 Uhr Haupigottesdienſt verbun⸗ 
den mit der hl. Abenmahlsfeier, Paſtor Gundlach. 
Abends um 8 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hadrian. 
Am Freitag, den 19. Februar, erſter Paſſions⸗ 
gottrsdienſt mit ber Frier des hl. Abendmahisfeicr um 
10 Ahr früh, Paſtor Gundlach. N 
Int Konfirmandenſaale: 
Am Sonntag, den 14. Februar, Nachm. um 4 Uhr, 
Verſammlung der konſirmirten weibl. Jugend. 
Adends um 7½ Uhr Verſammlung der konfirmirten 
männlichen Jugend. 
In der Armenhaus⸗Kapelle: 
Am Sonntag, den 14. Februar, Morgens um 10 uhr 
Leſegottesdienſt. a 
Su Kantoratslokale. 
Am Dienſtag, den 16. Februar, Abends um 8 Uhr 
Bibelſtunde, Paſtor Hadrian. ; ° 
Im Santerat Zubardz, Alexander⸗Straße 85. 
Am Donnerſtag, d. 15. Februar, Abends um 8 Uhr, 
Bibelſtunde, Paſtor Gundlach. 
Im Kantorat Baluty, Mkynarskaſtr. 5. 
Am Freitag, den 18. Februar, Abends um 8 Uhr, 
Bibelſtunde, Paftor May. . 


* 


In der St. Johannis ⸗ Kirche: 

Am Sonntag, den 14. Februar, Vorm. um 10 uhr 
Beichte, um 10%, Uhr Hauptgottesdien ſt, Ober⸗Paſtor 
Angerſtein. a f 
Nachmittags um 2½ Uhr Kinderlehre, Diakonus 
Dietrich. ö 
Nachmittags um 6 Uhr Abend 
Dietrich. 
Am Mittwoch, den 17. Februar, Buß- und Bettag, 
Vorm. um 10 Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl, 
Ober⸗Paſtor Angerſtein. 
Abends um 8 Uhr zweiter Gottesdienſt, Paſtor 
Manitius. 
Am Freitag, den 19. Februar, Vorm. unt 10 uhr 
Pafſionsgottesdienſt mit hl. Abendmahl, Dbexr-Paftsr 
Angerſtein. 
Abends um 8 Uhr 
Dietrich. 
Die Amtswoche hat Paſtor Manitius. 

Int Stadtmiſſions aal: 
Am Sonntag, d. 14. Februar, Vorm. um 10½ Uhr, 
Gottesdienſt, Paſtor May, N 
Nachmittags 4½ Uhr Witwenverfammlung. 
Abends um 7 Uhr Jungfrauenverein. 

Int Jünglingsverein: 

Sonntag und Dien ſtag Abends um 8¼ Uhr 
Verſammlungen. 


gottesdienſt, Diakonns 


Paſſionsgottesdienſt, Diakonus 


Lodzer Thalia⸗Theater. 
Heute, Sonnabend, den 13. Februar 1904 
Bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
ji Zum 4. Male: 
Bruder Straubinger . 
5 Große Operetten⸗Nonität 
in 3 Akten von Weſt u. Schnitzler, Mufik von E. Tysler. 
Morgen, Sonntag, den 14. Februar 190% 
Abend ⸗Vorſtellung. 
Erſte Aufführung der Operetten⸗Novität: 
2 Der liebe Schatz & 2 
Große Operetten ⸗Novität in 3 Akten von Heinrſch Rein⸗ 
hardt, dem Komponiſten von „Das ſüße Mädel.“ 
Sn Wien und Berlin bereits hunderte von Malen 
Aufführung gelangt. 
Nachurittags⸗Vorſtellung. a Anfang 3 Uhr. 
bei halben und populären Preiſen aller Plätze 
Zum 3. und letzten Male die luſtige Novitat 
: Das Rieſenkind ee 
Großer Original⸗Schwank in 3 Akten von Richard 
F Vorher: In Civil. 
Lußcpiel in 1 Akt von Gustav Kadelburg. 
Di Die Direktion, 


Pier. 


zur 


anz, 


0276 


2 N 


Winter- Fahrplan 


1 Loder Fabrik- Eisenbahn und der Warschau-Kalischer I Bahn | 


sowie der mit denselben in unmittelbarer Communication befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (28.) Oetober 1903. 


KOLUSCHKI-LODZ (FABRIK-BAHN). LODZ (Fasrık- Bann) — KOLUSCHEKI. 


! Ankunft der Züge 


Abfahrt der Züge 


3.05 05 9.35 10.15 12.38 


1 
40 2.55 5 5 7 
inLodz(Fabrikb.) ! aus Lodz (Fabrikb.) 6.50 7.15 12.40 2.55 4.25 8.6 2 
Abfahrt der 26 ö Ankanft der Züge 2 
aus Kolusch 2.44] 4.17 7.28 1.25 7.32 8.05 1.45 3.50 5.80 6.47 8.24 


in Keluschki 


ABFAHRT DER ZÜGE AUS KOLUSCHKI: 


nach Warschen 8.52 7.43] 9.35 2.33 — — 
„ Crenstorhan — — — — — — 
„ Sosnew. u. Gr. 1.58 — 8.21 [ 2.02 4.09 — 


2.30 9.17 4.40 


SkarzyskO 


Bogiw 


= 9.09 3.46 — — 7.56 9.48 2.48 — — 7.08 9.68 
0 8.26 3.07 — Skierniswice 4.31] 8.30 10.30 3.19 — — 7.45 9.88 
ve. — 8.50 — Aleksandrow — 3.20] 3.20 9.100 — — 12.35 3.52 
= u = = Ciechoeinek — — 3.47 — — — RB 7.12 
— — — — Berlin via Aleksandr. — 5.19 6.00 — — 11.37 11.37 
— 7.50 — — Ruda Guzowska — 9.05 11.124 — — — 8.2 m. 

11.55 760 1.50 — "| Warschau 5.45 9.55 12.49 4.0 — — 9.6 12.85 

8.53 ei = — Petersburg 7.48 — — — — — 7.08 — 
3.23 — 8.233 — Moskun 2.533 — — 9.58 — — 6.233 — 

5 — 8.19 — 1 6.02 Petrikau 2.35 — 9.19 3.04 4.56 — — 9.37 
— 5.55 — 3446 Czenstechau 4.199 — 118 5.41 6.58 — — | 205 
= — — 2.38 Zawiercis 5.15 — 12.49 6.58 68.01 — = — 
— — = 1.30 Granica 6.10 — 1.50 3.00 8.55 — — = 
— — — 7.19 Wien 4.090 — 10.94 6.39 6.39 — = = 
Fu — = 1.22 Dombrowa 8.01] — 1.58 8.00 9.01 — . — 
5 — — 22.55 Sosnowiee 6.20 — 2.25 8. 8.25 — — us 
5 = 2a 5.— Breslan 10.477 — 9.05 6.20 6.20 — rer — 
= — — 5.42 Tomaszow 8.82] — 10.21 — 5.39 — — = 
> Es — 3.23 SIkarzysko 5.39 —d 1.57 — 10.166 — — en 
> — — 1.16 Radem 7.50 — 3.399 — 22.50 — — . 
— — — 1.24 Kielee 7. — 3.444 — 1.40 — = — 
= — 8.54 Lublin via o 3.33 — 8.98 — 5.20 — = 
2 — — Lublin vis Warschau] 3.33 — 8.49 . — | — | sel — 


Kalischer Bahn u. Koluschker Seitenlinie. 


Abfahrt aus Kalisz . — Abfahrt aus Lodz-K, 7.25 — Ankunft in Kais: . . 11.20 
5 » 2.10 — 8 8 N r 1 2 2 2. — 2 00 
n 2 Wasch. 9.05 — 8 5 1.53 5 8 155 — » „Warschan-E 6.30 
n z __Tomaszow 6.58 — 1 1 9.35 22 2. 6.22 — 2 „Tomaszow 2.09 
ö Anmerkung: Die feitgedruckten Zahlen zeigen die Zeit von 6 Uhr Abends bis 5 Uhr 59 Minuten Morgens an. 


Dampf: Tiefbohrungen 


übernimmt 


Lodzer Wasserversorger Ingr. A. Schöpke 


WLan sTastr. 168 5 und Eiſen⸗Gießerei 


Dampf⸗ Tiefbohrung 

für Schürfungen an Stein⸗ und Braun⸗ 
Kohle, Erze, Salz, Petroleum ꝛc. Dia⸗ 
mant: und Kernbohrung nach neueſtem 
Syſtem mit Bohrmaſchinen bis 2000 Fuß 
Tiefe unter Garantie für volle 


Kerngewinnung. 


Telephon Anſchluß 


Dampf⸗T Tiefbohrung 
und Waſſerbeſchaffung großer conſtanter 
Waſſerquanten für Fabrik- und Hausbedarf. 
Ueber 100 cbm Waſſer pro Stunde aus nur 

einer Bohrung erreicht. 

Mehr als 580 Bohrungen 
unter f ſchwierigſten Verhältniſſen bereits mit 
großem Erfolg in Lodz u. Umgegend ausgeführt 
Sichere Abſperrurg guter Trinkwaſſer 
von ſchlechtem Oberwaſſer. 5 

2. Referenzen. Weitgehendſte Garantie 
Mäßige Preiſe. (01481 
an und Anſchläge gtrais. 


E | Sicher 


ii 


3 
1 


Streng reelle Geſchäftsf uh rung. 


—̃ — 


VIE GBETA. 


EYNOMEGTSERHNÄ A FHTEPATYPREIA — — 


Sb KyPHAUB DPAHEMAIOTE JuAcrE= 


Fer Houapobs, km. MH. Borkonckiö, B 3 Jursposcktd, N. S. Ipem- 
h nen . B. Adenuecpogchiũ, M. Dangebuns, Duns- Manıxe, I. I. Pen 


ei Gala, ana. M. A. ‚Kocamkunz, A. Z. Xymykobe, arade u V. Bi Hededebz, 
er a 45 Bar. A. Kemupoßuns-Dasserko, N. J. GGcmulig u 52 aA x 


“ac HOANHCaBımieck Ha 1904 TO nonysars 


JENE XTNOHECTBEHED- ANTEDATFEHATO MypHana 


Eyrezpersis.Sreotpadis.—Pozamı n monbere, Kao e pasııa np nenla ad cy mb A 
au — Pascha — CraxorBepenis.— Cneprz.— KaprägE, EnnTpR RE, — 
Cra 50 Oẽỹü Cen feannend B m · 


1.20 CIOAÖNOBL reucra. 
HollxahRH CBBHBHI ff. zr 
Crarba 2 BOHPCCHER AmamAHAr zeaaHer BA. 
d Fonpotanz 


CAAOBORCTEA, HAETDSORCTER N OTOPOREFIECHBa.— Hp E daf, Hong B Ga AUX 


So BET CEB. ie o rezcra. 3 


BHLYCROBE 1 BE 
BER GO ENberpazzums 8 bree ohn. 


L nt, 
EH HT MANIOCTPEFOBÄHHATO !GOBPAHIZ COSHRERIÄ 


BAIBTEPA CKOTTA. 


Yan 5 — gen — no Rotgpzuschie pont. Adern. Vazepreh,— REogreni. 
AEPEypCBRAa BESsCTE.— Zanmdrz — —— — 


"an HANIOCTPUPOBÄHHATO COBPAHIA CONHHEHIM MSBECTHATO COBPEMEHHATG) 
AHTNIÄCKATO AHCATEHA 


_KOHAHB-HofrNA. 


BOCAbWOA TOMB 5b 320 GTPAHHHL 


| soraro KINIOCTPAPOBAHHOM HCTOPIR | 


BAFCRBOBANI 


Euneparopa Anekeannpa It, 


co BBIREGTZONL noprherom 'CHONBARARKOB Maps - Oenesonmnrean 
8 Ee BIBÄCHIEETE MHAeAHEORU, xaopaS H˙iIh raasA EMI colarıla 
cnangard NapCTBOBaHA. 


4050000 


auf 1. Hypothek, gegen Sicherſtel⸗ 
lung der Zinſen. 


TE 


Exped. ds. Bl. erbeten. 
Verloren 


3 Blancowechſel, 


einer ausgeſtellt von A. Krebs auf Rbl. 100 
und 2 Wechſel & RE. 209, ausgeſtellt von 
J. Wawerſig. 

Vor Ankauf obiger Wechſel wird gewarnt. 


659 3 1 J. Seidel. 


667 3 1 


JHCTOBBR IA 


1 — Tin 


ae per ſofort ein 


eiſter 


Scsucht, der zugleich auch die 
Selfactoren verſieht. 

Offerten 55 „der Expedition dieſer Zeitung 
unter Lit. „K.“ erbeten. 689˙3 1 


| 4 um 5s 1 IX os vr — — 5 


8 een enge 


Bene ge 


Kapruna akanemnka K. B. JEBEREBA. 


Desto senommrzan b 39 spacoms, 
anoaah Depenker 0; OPETEHETE: 


pn Ronnaræ ONHOro py dug. 


pazekpons 17 & 2 apa, 


+ BORPITT ABB N 


* 


Hocasa, enen . Ta I. I Ca. 3 Mor. * 


Für ein größeres € Colonialwaaren · Geſchäft 


wird per ſofort * © an pas 5 8 Ein nett möbl. 
3 


N 
1 
Frontzimmer | | 


ein tüchtiger 


(flotter Expedient) für dauerndes Engagement | 
gel cht. Deutſche und nolaiſche Re un- | 


it 
edingt erforberli 10. 5 N. fee benen li ir mit ſeparatem Eingang und Bedienung, auf 
Li 


Wunſch mit voller Penfion, vom 1. Marz 
Offerten „unter . 8. 1007 an die la u . wska· 
Eppedition ds Bl. er plenden. 655 3 1 Woh 51. es ne Fee 10 


1656 3 1 


Gef W 


„Gefl. Offerten unter „L. S. 50" an die 


Für einen Satz S Streichgarn | 


endzer Zeitung — 31. Jaunar (13. Februar) 1904 


3 Zimmer im 


verkaufen. Wo, fügt die Exp. d. Bl. 


Stadt per 1. N 
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ſtreicht 


mit 5 Beſchlägen st kaufen gelte 
Offerten unter „H.“ an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 1158 3 1 


Sofort zu vermieten 


Benedpkten⸗St aße Nr. 7: 


geeigneten für Geſchäftslocal. 
beim Hauseigenthümer. 


— Ein — 


| Golonialinen: Laden 


Zu erfahren 
[668 6 1 


N verkaufen. 


Fit, Nr. 103. 663*1 


Tüchtiger Maſchiniſt 


= große ug > fofort geſucht. 
Baumwollſpinnerei der A.⸗G. vorm Emil 
Haebler, Dombrowa b. Lodz, Ende der 
Lodzer Widzewskaſtraße. (3666 3 1 


Ladeneinrichtung 
billig zu verkaufen; kann gleichzeitig mit La · 
den und Wohnung übernommen werden. Da⸗ 
ſelbſt auch eine faſt neue Federbritſchke zu 


3 
des I 


Eine kleine 


Sandwirthschaft, 


b beſhend aus 24 Morgen Ackerland, incl. 2½ 
„Morgen Wieſe und Wirthſchaftsgebänden, für 


Gärtuer jehr ee iſt in aller Nähe der 

ärz d J. preiswerth zu ver⸗ 
pachten, eventuell auch in kleineren Parcellen 
a 5—7 Morgen abzugeben. 661˙3 1 
Bei wem. jagt bie ar d. 1 Blattes 


D oname 


1e man m heutzutage "wäscht! 1 


Zum Waſchen von Wäſche gehen höchſtens / . Polystzlfin- 
auf je 5 Eimer warmen Waffſers je nach der Schmutzigkeit der Wäſche. 
Die Wäſche wird in die entſprechende Löſung eingeweicht und bleibt 5 
die Nacht über darin liegen, am andern Tage wird ſie ohne Seife in 
dieſer Zöfung leicht ausgerieben und in reinem warmen Waſfer mit 
etwas Seife nachgewaſchen, dann gekocht (nur bei fettiger, ſehr ſchmu⸗ 
ziger Wäſche iſt es nötig auch no 
K hinzuzuzunehmen); falls die Wäſche nicht fettig, iſt es vollkommen 
zwecklos beim Kachen“ auch noch Solxsulfin zuzugeben. Zum 
Reinigen der übrigen Gegenſtände außer Blech- und Zinngeſchirre u. 
Teppiche, wird die gleiche Cöfung verwandt. 
man noch etwas Holzaſche oder feinen Sand hinzu. 1 
aus einem Eimer Waſſer und 2 Eßlöffeln Polysulfin hergeſtellte Lauge und über. 
janft und nicht zu naß den Teppich mit einer in dieſe Lauge getauchten 
Bürfte, wodurch die Farben ein viel lebhafteres u. gleichfam neues Ansfehen erhalten. .f 
Am Beſten löſt man Pelysulfim in lauem oder warmem Wafer auf. Soda ü 14 
bei der Polystelfinen wendung nicht hinzuzugeben. . BR 


OI SUI iſt in * 5 Schachteln zu 12: Kop. 


in allen Colonial · und e 5 dan. 


el 58 Sehrerinmen- huren | 


Parterre 


1 ————— 


och beim Kochen etwas Poiysulfin 


Für Blech⸗ und Zinngeſchirre nimmt 5 
Für Teppiche verwendet man eine 


7. 717 


5 10230 8-3 


F. ARLE T, 
Lodz, Przejazd⸗Straße Nr. 8, 
hat ſofort zu placiren: Lehrer u. Lehrerinnen 
verſchiedener Nationalität, überhaupt Perſonen, 
die für das Lehrfach, Erziehung, Handel und 
Wirtſchaft ſich eignen. Junge Ifraelitiunnez 
und Wittwen, Polinen erhalten Tofstt 


- Stellung. 649 34 


ca. 1000 D-Ellen, mit ca. 5 FE, 15 
wie auch Schuppen, Comptoir und Lagerraum, 


vont 1. April a. c. zu mieten geſucht. 
Offerten unter „U. G.“ in der Exp. dieſes 


Blattes Nerd e 662˙3 1 
Veränderungshalber 


e. 


ein großer, gut eingeführter 


Colonialwaren. Laden 


zu verkaufen. 
Benedykten⸗Straße 20, näheres 
im Laden. 6603 1 


Franzöf innen 


mit guten Zeugniſſen find ſofort zu 
placiren. Bureau Rosciszewska, 
Petrikauer ER 9 


3 et 


ae können mehrere 
Herren oder Damen an gutem 


Nittagstiſch 


bei beſſerer Familie. Wulczanska⸗Str. N 135 
Dffieine . 18 Singen ls. 55418 


anftänbige 


01⁰ 24 50 40. 


_ Schwimmertöpfe mit Doppelventil) 
fabrizieren für ge N und halten am Lager 


Petrikauerstrasse 158 


LO DZ, 
1 son ee alla: 


Telephon-Auschluss 


Moteme 22fürt. 


‚mager nm 


5 


Der gläſerne Dolch. 

ö Weatherley Chesney. 
Machdruckfver boten. [Alle Rechte vorbehalten]. 
28. Jantar. — Arthur hat mit Papa ger 
ſprochen, eben hat er mſr im Wieſengrund alles 
erzählt. Papa hat ihn nicht ausreden laſſen und 


hat ihm verboten, um mich zu werben. Sobald 
nur die erſte Andeutung gefallen iſt, hat er ihm 


das Wort abgeſchnitten und ganz verächtlich den 


ee abe h ber Arthur ift feſt entſchloſ⸗ 


ſchlägt vor, ſich in London mit mir auf ſpeziellen 
Dispeus hin trauen zu laſſen, daun in's Ausland 
zu gehen und ſo lange dort zu bleiben, bis Papa 
zu einer Verſöhnung geneigt iſt. Dann, meint 
er, können wir wieder heimkehren und in Frie⸗ 
den zuſammen leben. Ach, er kennt eben Papas. 
unbeugſamen Charakter nicht, der iſt kälter als 
Eis, bei dem gibt's kein Nachgeben, keine Ver⸗ 
ſöhnung. Hat er doch nicht einmal Robert ver⸗ 
ziehen, wird ihm nie verzeihen, dem armen Jun⸗ 
en, — und wie gering war ſein Vergehen! — 

ein, nein, fliehen darf ich nicht, das wäre nicht 
recht! „ ö 
529. Januar. — Heute ließ mich Papa in 
die Bibliothek bitten, um mir einen Brief von 
Tante Amelie zu zeigen. Sie ſchreibt, daß ihre 
angegriffene Geſundheit — wunderbar, ſie iſt doch 
in ihrem ganzen Leben nie krank geweſen — drin⸗ 
gend einen mehrmonatlichen Aufenthalt in Men⸗ 
tone erfordert und ſpricht die Hoffnung aus, daß 
Florence fie begleiten und zu dieſem Zwecke näch 
ſten Freitag in London fein wird. — Natürlich 
durchſchaute ich ſofort, daß Papa hinter der Ge⸗ 
ſchichte ſteckte und ſagte ihm ganz ruhig, ich hätte 
keine Luſt, mitzugehen und würde die Einladung 
ablehnen. Da erwiderte er in eiſigem Tone: 
„Oh doch, Florence, du wirft gehen, du wirft 
deine Tante nächſten Freitag in London treffen.” 
Ich war entſchloſſen, mich nicht einſchüchtern zu 
laſſen und erwiderte ebenfo gelaſſen: „Nein, 


Papa, du weißt, ich habe Tante Amelie nie lei⸗ . 


kein Hindernis von mir trennen 
fol und beſchwört mich, mit ihm zu fliehen. Er 


den können und will unter keinen Umſtänden 
zwei Monate mit ihr zuſammen verleben. Ich 
gehe nicht.“ Statt aller Antwort öffnete er die 


Tür und ſagte mit ausgeſuchter Höflichkeit: „Ich 


habe die Einladung für dich angenommen, alſo 


wirſt du dich für die Reiſe rüſten; du fährſt um 


11 Uhr 17 Minuten von der Station ab.“ Um 


vier Uhr hatte ich mit Arthur eine Zufammen⸗ 


kunft im Park. Geſtern erſchien mir fein Vor⸗ 


ſchlag abenteuerlich und unausführbar, heute bin 
ich anderer Meinung. Er ſoll ſich über mich 


nicht zu beklagen haben. — Der arme Arthur! 
Wie niedergeſchlagen ſah er 
an meiner Gegenliebe zweifeln mußte! Er ahnt 


es nicht, wie heiß mein Herz für ihn ſchlägt. 


„30. Januar, Mittwoch Abend. — Arthur er: 
wartete mich im Park und beſtürmte mich von 
neuem, mit ihm zu entfliehen. Ich erzählte ihm 
von Mentone. Da drückte er meine Hand ſo feſt, 


daß es mich ſchmerzte, atmete ſchwer und flü⸗ 


ſterte: „Höre mich an, Geliebte. Reife Freitag 


nach London. Ich treffe dich dort, und wir laſ⸗ 
ſen uns ſofort durch prieſterliche Hand verbinden.“ 


er in feinen Armen und er tröftete 
mid. 

31. Januar. — Morgen werde ich Arthurs 
Weib ſein! Der Gedanke ſollte mich mit der 
größten Seligkeit erfüllen, und doch iſt mein Herz 
zum brechen ſchwer. Ich weiß, es iſt unrecht. 
Es widerſtrebt mir, etwas Heimliches zu tun — 
es iſt das erſte Mal in meinem Leben — und 


doch, und doch, ich liebe ihn, ich liebe ihn — und 


dieſe Liebe zu ihm ſpricht lauter als jede andere 
Stimme in mir. Wäre Papa anders gegen mich 


geweſen, hätte er je durch die kleinſte Zärtlichkeit 


verraten, daß ich ihm lieb bin, ich könnte ihn 
jetzt nicht ſo verlaſſen. Aber ich habe ja nie ge⸗ 
wußt, was es heißt, von jemand geliebt zu wer⸗ 
den, wie könnte ich jetzt auf die Liebe des Man⸗ 


nes verzichten, den ich anbete? Morgen, Arthur, 


bin ich dein — auf ewig dein! 


„8. Februar. — Heute vor acht Tagen fand 
unſere Trauung ſtatt. — Wir wohnen jetzt in 
einem kleinen Dorfe in Bedfordſhire, aber Ar⸗ 
thur hält ſich meiſt in Abbinghall auf, um ſich 
dort ſehen zu laſſen und fo allen Verdacht zu 
vermeiden. Natürlich hat mein Verſchwinden 


M. Sp 
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h er geſtern aus, als er 


tete. 


rzaczkowski, 


Lodz, Petrikauer Strasse 54 


 Prämtirt auf der Weltausstellung in Paris mit der 
Goldenen Medaille für alte, gelagerte Weine 


„ „ empfiehit: es = 


und zwar: alte Ungar-, Tokayer-, Maslacz-, italienische 
Vermuth-, Rhein-, französische und spanische Weine 


Cognacs 


Dr. S. Kantor 
Sptcialiſt fu. 


8 N ‘ 5 Meth, die fl. von 60 Kop. bis o Rbl. 


Hart- u. Geſchlechtskrankheiten 


& 


diverser Firmen. 


Spezialarzt für 


Eine Walzen: 


großes Aufſehen erregt, da aber Arthur immer 
anweſend iſt, iſt man der Wahrheit nicht auf die 
Spur gekommen. 

11. Februar. — Ich fühle mich einſam und 
unruhig; das mag wohl daher kommen, daß Ar⸗ 
thur wieder nicht bei mir iſt. Ach, wenn doch 
dieſe Raſtloſigkeit, dieſes unbeſtimmte Etwas ſich 
nicht ſo oft meiner bemächtigen wollte! Iſt es 


doch faſt, als ob eine Ahnung kommenden Un⸗ 
heils Beſitz von mir nehmen, mein Leben verbit⸗ 


tern wollte! Warum kann ich nicht zur Ruhe 
kommen, nicht glücklich ſein, wie früher? 
515. Februar. — Mein ganzes Nervenſyftem 


iſt erſchüttert. Wo ich gehe und ſtehe, begleitet 
mich das Gefühl, daß ein ſchwarzes Verhängnis 


über mir ſchwebt. — Ich muß verſuchen, es los 
zu werden und will Arthur bitten, mit mir Eng⸗ 
land zu verlaſſen, wie wir es vorhatten. 
516. Februar. — Arthur meint, er kann au⸗ 
genblicklich England nicht verlaſſen, weil er ſich 
mit ſeinen Barmitteln nicht darauf eingerichtet 
hat und auch in einige Unternehmungen ver⸗ 
wickelt iſt, die ſeine Gegenwart hier dringend er⸗ 
fordern; ſobald alles geordnet iſt, wollen wir 
reiſen. 

„22. Februar. — Geſtern iſt Arthur nach 


»London gefahren und will heute mit dem Nacht⸗ 


zug zurückkommen. Ich bin furchtbar ruhelos 
und finde keinen Schlaf. Ich will mein blaues 
Kleid anziehen — darin ſieht er mich am liebſten 
— nud will warten, bis er kommt. Er wird fich 
darüber freuen; ich babe es bisher noch nicht 
getan. 


Fee 


Hier folgte eine Aufzeichnung ohne Datum, 
fie lautete 

„Nun bin ich vollkommen gefaßt und eutnüch⸗ 
tert. Ich ſtehe allein in der Welt; meine Liebe 
iſt erſtorben in jener Nacht, da ich auf ihn war⸗ 
ete. Fünf Monate ſind vergangen, feit ich die 
letzten Worte ſchrieb, fünf Monate, ſeit ich mich 
ſchmückte, um ihm zu gefallen. Er kam und ein 
Freund begleitete ihn. Es ſchien ihm leid zu tun, 
daß ich auf ihn gewartet. Sein Freund wollte 
nicht zu Bett gehen, da er mit dem nächſten 
Zuge weiterzufahren wünſchte. Eben war ich im 


Begriff, um Eutſchuldiaun zu bitten und mich 


— 


ARTE 


7 


zurückzuziehen, da wendete der Mann ſich plötzlich 


zu mir: 

„Ei, Mrs. Duraut, Sie können von Glück 
reden, daß Sie Ihren Gemahl heute wiederbe⸗ 
kommen haben. ' iſt aus lange nicht jo ſauer 
geworden, wie geſtern Abend. Glücklicherweiſe er⸗ 
wiſchten wir gerade noch den letzten Zug, ſonſt 
wäre es uns an den Kragen gegangen. — Ich 
glaube, es gibt im ganzen Dorfe kein Eckchen, 
wo ſie uns nicht geſucht haben.“ 

Während er ſo ſprach, tat Arthur einen 
Schritt vorwärts, als ob er ihn unterbrechen 
wollte, aber plötzlich blieb er ſtehen und ließ ihn 
ausreden. 5 

Als jedoch nun der Mann eine Anzahl 
Schmuckſtücke aus der Taſche zog und auf den 
Tiſch legte, ſtieß Arthur eine Verwünſchung aus 
nud legte feine Hand darauf. Ein Ring rollte 
über den Tiſch. Ich erkannte ihn ſofort, es war 
Papas Siegelring, den er getragen, fo lange ich 
mich erinnern kann. 

„Wie biſt du zu dem Ring gekommen?“ ſtieß 
10 1 einem Tone hervor, vor dem ich ſelbſt er⸗ 

rak. 

1 Der Mann hob ihn auf, ſteckte ihn an ſeinen 
Finger und ließ ihn daun vor meinen Augen 
funkeln. 

„Ja, der iſt wertvoll, nicht wahr? Aber es 
wird ſchwer halten, den zu verfiibern; der alte 
Herzog — 

„Laß doch das alberne Geſchwätz!“ rief nun 
Arthur. i N 

Die Stube ſchien ſich um mich zu drehen, ich 

mußte mich anhalten, um nicht zu fallen. Arthur 
war vor Wut kreideweiß geworden, ſeine Hände 
ballten ſich, ich meinte, er wollte fi auf den 
Mann ſtürzen, der ihn verraten, um ihn zu ſchla⸗ 
gen. Aber er ſtand ſtill, verſchräukte die Arme 
und ſah mich erwartungsvoll an. 
„Oh, Arthur, Arthur, du mein Gatte, ein ges 
meiner Dieb? Ich kann, ich kann es nicht glau⸗ 
ben. Oh, rede, rede, ſage, was du willſt, ſprich, 
daß ich von Sinnen bin, daß ich träume — nur 
laß das Schreckliche nicht Wahrheit ſein!“ 


(Fortſetzung folgt). 


| DORNBUSCH 


Ein tüchtiger, der Landesfprachen mächtiger 


reitet 


für Tücher und Korde Besucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen und Angabe. 
der bisherigen Thätigkeit an die Expedition dieſer Zeitung unter „A. M. 750% erbeten. 


„Wa 


El ganefnischaufBaumwoltfte 


sowie sämmtl. Gaufragewalzen etc. liefern in bester Ausführung 


ur Gs werden per hrt tüchtige 2 
Jaillen- und Rock-Nähe- 
rinnen, „ Lehrmädchen 


sesucht. 
Petrikauerſtr. 92, Wohn. 57, J Stock. 


| rn 
9 | Potrzebne sa zaraz kompletnie zdolne 


Staniczarki, Spööniczarki 
i nezenniee. 


Piotrkowska ulies 92, m. 57, I pietro. 


(625 3 3 


neiſter 


zen und ale 


Men 


ir 


& Co., Walzen-Gravieranstalt, 


Krefeld (Rlieinpreussen). N 


in einem Monat die einfache und 
doppelte f N 


undschrift 


gründlich erlernen will (in 3 Spra⸗ 
chen nebſt allen vorkommenden Zei⸗ 
chen) melde ſich in d. Exp. dſs. Blat. 


Krankheitshalber des Beſitzers iſt ein gut 
eingerichteter 


Sleischerladen 


; % 2 
Dr. Leon Silberstein 
N wohnt jetzt 
Nikolajewska⸗Straße 67, Ecke Nawrot. 
Sprechſt. für Herren: 9—11 Vorm. u. 6—8 
Abds., für Damen 5—6 Nachm. 103320 


Haut⸗, veneriſche und Nach . 1 1 
Geſchlechts⸗Krankheiten ur n , 
Dr. St. Lewkowicz | Dr.med. Rontaler 


Zachodnia⸗Straße 33, neben dem Lombard f Ohreu⸗, Naſen⸗ und Hals⸗Arzt 
Sprechſt. v. 8—11 B., 68 N. u. f. Damen Petrikauer Straße 85. 6282 


5—6 Sonn- u. Feiertags: v. 9— 12 n. 5—7 Uhr. P Ken 
e nn Dr. T. Osiecki, 
Benkeriſche, Geschlechts-. Hautkrankh Göeny Ning N 3. 

Junere und Kinder ⸗ Krankheiten. 


Dr. H. Orlowski Sprechſtunden von 9—11 Migs. u. 5—8 Ab. 


ö Nawrot-Strasse W IX Die armen Kranken unentgeltlich v. 8—)9 früh. 


(das dritte Thor von der Ecke.) 55 am: 
Karl Kühn 


Sprechſt.: von 8—11 Vorm. u. 6—8 Rahm 
Maſſeur, 956 


Damen u. 3—4 Reha. An Sonn- u. Feiertag 

a 8—12 Börm. u. 4—6 Uhr Nachm. 8428 
feit 12 Jahren am hieſigen Platze thätig, wohn 
Evangelicka⸗Str. 18, Wohn. 5 
— — — — —— — 


Helle eb gut Kar = ee 

Vehn, Schlafzimmer Wee 
Aka C 4, Ketten zum Leimen, 
Küchen⸗ Einrichtung, 
Waere t 


Hant⸗ / Geſchlechts⸗ u. vener. Krankheiten 

Rrötka- Straße Nr. 4. 02842 36 

Sprechſtunden kaglich von 10—2 und 6—9 
N Aas, für Damen van 5—6 Uhr. 


Schlichten u. Färben 
angenommen. Przejazöſtr. 87 
632 . RSinert. 


81 
687 1 


nebſt Wirtſchaft, beſtehend aus 18¼ Morgen 
Land, wovon 12 Morgen Wieſe, Wohn⸗Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude u. ſ. w. in Pigtek, Kreis Lenczyze, 
2 erkaufen. car 
Näheres in Gieczno, Poſt Pigtek, Kreis 
Lenczyc, Gouv. Kaliſch, bei G. Frische. 


8 


mit Capital geſucht, welcher ge⸗ 
neigt iſt, eine neue ſichere Therapie 
des „Ulcus cruris“ anzuwenden. 
„Off. an A. Zekert, Wandsbek⸗ 
Hamburg. 43533 2 


nn — . —— 


Bin junger Mann 

welcher bei der hieſigen Fabrikskundſchaft gut 
eingeführt iſt und Rbl, 1000 1500 Caution 
legen kann, fucht vom 1. März Stellung als 
Stadtreiſender, Incaſſent, Magazineur, oder 
dergleichen einen Vertrauens⸗Poſten. Offerten 
bitte unter L. W. 1500 in der Exped. dieſer 
Zeitung niederzulegen. 654˙3 2 


Suche eine ältere intelligente 


mit beſcheidenen Anſprüchen, Kenntnis der 
franzöſiſchen, 4. deutſchen Sprache ſow. veutliche 
Handſchrift erforderluh. Petrikauerſtr. 121, 
Woh 6503 2 


5 


Waſſer⸗Mühle Buffetmädchen 


und Wirthin 


welche ſchon in Reſtaurant geweſen iſt, und 
ute Zeugniße aufweiſen kann, für beſſeres 
Reſtarau geſucht. Zur erfragen in der 
Expedition dieſes Blattes. 0272˙3 2 


Junger Manu (Chrift), der ortsüblichen 
Sprachen mächtig, (militairfrei), ſucht Stel⸗ 
lung als 


Gehilfe des Buch halters 


oder Verkäufer. Off. unter „H. E.“ an die 
Exp. dieſes Blattes erbeten. 642˙3 2 


Zwei Fachmänner 
(Wiener), Spezialiſten in Wiener Bronze⸗ 
artikeln tüchtig in Galanterie und Bijon- 
terie ſowie feinen Gußwaren, wünſchen ihre 
Poſten zu verändern und ſuchen einen Capi⸗ 
faliſten als Compagnon, oder Stellung als 
Werkmeiſter in derartigen Unternehmungen. 
Adreſſe in der Exp. ds. Bl. zu erfahren. 
631˙3 3 | 


mer mit allen 


m. Jnventarium per ſofort od. vom 1. April 
abzugeben. Andrzejaſtr. 56. 1639 3 3 


e 


Wohnung 


ſofort zu vermieten, 4 Zim⸗ 

Bequemlichkeiten. 

Konſtantinerſtr. 7, W. 5. 1638 3 3 
Ein tüchtiger 


Bautechniker, 


welcher der Landesſprachen in Wort und 
Schrift mächtig iſt, wird per ſofort für 
Warſchan geſucht. a 

Offerten mit Zeugnißabſchriften u. Lebens⸗ 
lauf unter „Selbſtändig“ an die Expedition 
dieſes Blattes zu richten. 612) 4 3 


Gute Pianiſtin 
N (Wiener Schule) 


empfiehlt ſich zu Familienfeſtlich⸗ 
keiten, Tanzkränzchen, Hochzeiten ꝛc. 


bei mäßigem Honorar. Nawrot⸗ 


Straße 8, Wohnung 10, Officine 
links, Parterve. 


Frischer Transport!! Nene Modelle!! 


Instrumente aus den bekannten 
Fabriken vou Westermeyer, Bek- 
ker, Bretscheider, Feurich u. s. w. 


Fabrikpreise! 
Ratenverkauf! Umtausch! 
Correctur! 055 6 6 


nonbay gbrekaro npora Co, Ulbfl. 


2/15 Despana c. T. BB san Borenn cocromıca 


CM BEIHAHHATO pycckaro xopa 


pr 6NATOCKNOHHOMB yuacrin 6apmrona T. T. u UBB Hop 
Nasnosusı IMre pu, vue Cr. Derepoypckon Kogcepharopin. 


Ayxuaenb, ro Becpha CHMNATHIHAA Hpor pana, yuacrie Hag BOTHH TB ITEBIOBB N 
BEICOKaA NBAE koRnepra UPMBAICKYTL MOUTOHHYW IYÖNERY. 


Für nur Nl. S. SO Rp. 
e mit Porto ſenden wir nach allen Orten des ruſſiſchen Reiches 6 fol ⸗ 

8 gende Gegenſtände: 1) Prächtige ungedeckte Herren- oder Damenuhr 

aus echtem ſchwarzem Stahl, ohne Schlüſſel aufzuziehen, Remontoir, 
tonreich. 2) Zur Uhr eine Kette aus neuem, amerikaniſchem Golde. 
3) Breloque aus demſelben Metal. 4) Goldener Ring 56 Probe. 
5) Elegantes Federmeſſer aus engliſchem Stahl. 6) Ledernes Porte⸗ 
monnaie mit 6 Abteilungen, mechauiſchem Vorſchluß und einem 
Kautſchukſtempel mit dem Vor- und Familiennamen des Beſtellers. 
Dieſelbe Uhr beſſerer Qualität mit Goldverzierung 1 Röl. teurer. 
Gedeckte Rbl. 6.50 Kop. und Rbl. 7.50 Kop. Silberne mit dem 
Schlüſſel aufzuziehen oder Remontoir Rol. 10, 12 und 15. — Die 
Uhren werden gut regulirt, und mit 6jähriger Garantie verſandt. 
Die Beſtellungen werden per Nachnahme ohne Anzahlung ſofort ver⸗ 
ſandt. Adreſſe. TuannOwy cknany da co ToproBaro Ho H. II. Jesara, NerTpans- 
Hag HO Ara, ANERB N 47, i 


191992 


Hiermit beehren wir uns zur Kenntniss unserer Herren 
Abnehmer zu bringen, dass wir der Firma 


Karl Somva in Lodz, 


Peirikauer Strasse 192, 


den Vertrieb unserer Fabrikate übergeben und bei derselben 
auch ein gut assortirtes Lager von 


eingerichtet haben und bitten, in Bedarfsfällen genannter 
Firma Ihre w. Ordres überschreiben zu wollen. 
Die Administration der Eisen- u. 
Kupfer waarenfabrik in Koniecpol. 


ur 
RR 


[025133 


NM. schwache Personen. 


Verkauf in allen Apotheken u. Droguenhandlungen. 


Eine fvereidete Hebamme mit zweijährigem Zeugniß wird von 
einer hieſigen Fabrik zum ſtändigen Engagement geſucht. Offert. unt. 


„N. N. 60“ an die Expedition ds. Blattes zu richten 4641 3 3 


2 3 


im Betriebe und guten Zuſtande befindlich, find ſofort preiswert zu 
verkaufen. Wo ſagt die Expedition dieſes Blattes. ö 


1630 3 3 


— 


ten Cauvwina, 


Abführungsmittel 
Nur echt mit der Inſchrift auf jeder Pille: 


e dee e 


Verkauf in allen Apotheken und Droguenhaudlungen. 
General Bertretung Z. Snawadz Ri in Czeſtochau. 


für Rußtand und Polen: 


e 


2 


— Ber ntwortlich 


— 5 n 


HOerausge er J. 


Lob 


(Jugendstil) 


Pianinos, Flügel u. Amerikan. Harmoniums (Orgeln) 


Grosser Becker'scher Concertflügel 
zum Verleihen für Concerte. 


Wegen neuer Transporte einige 
Pianinos billiger zu verkaufen. 


Rezackeur: Roman Pete ff 


Petrikauer 
2 9 Strasse 5¹ 


Occassionskauf I 


Lod zer freiwillige Feuerwehr. 
Dienſtag, den 16. Februar a. c., um 8 Uhr 
Abends: 


Signal Uebung 


der vier erſten Züge im Helenenhofe. 
Das Commando. 
Von 12½ bis 1½ Uhr werden 


IT TAC 


verabfolgt bei 


SOPHIE SCHNEIDER, 
Promenaden ⸗Straße 37. 


Dominium Buezek hat den Ver · 
kauf ſeiner Erzeugniſſe Frau Anna 
Schneider, Promenaden-Str. 37 
übergeben und empfiehlt drei mal 


wöchentlich friſche 
Geflügel, 


Tafel-Butter, 
Kartoffeln 


Honig, 


Promenaden⸗Straſßſe Nr. 37. 
Dee a6 ne -nobuententz 


Al 


Sehr wohlschmeckende und 
ausserordentlich heilkräftige 


Brustpastillen gegen 


% 


0275 31 


Für jeden Fabrikbesitzer 


empfohlen: 
Hog 


finrenkopa Wannuenard ee 


0 BOSHATpa Zei TBBUR ETX DaOuH B. 
Tekerp sakko ha 2-0 Ilona 1903 roma ch 
OoGAHCHeHIi au H YRasauiaun OTHOCHTENB- 
HO OHpenBrehig crenenn yrpara TpynRHO- 
CHOCOÖHOCTE IPH Hecdac rnb Chα,,Eͤ&hůR. 

II Ba 2 pyö. 50 kon. Vorrätig in 
L. Fischers, Buchhandlung, 
5 Petrikauerstr. 48. ſea8 2 


im Lombard- Beschäft 


D. WOLCHGWICZ, 
Bolnditiowa- Strafe Nr. 20, 
findet den 17. dſs. Mts. u. folgenden Tagen 
die Verſteigerung der nicht prolongirten oder 
nicht ausgekauften Pfänder ſtatt. Auch 
theile mit, daß der Zinsfuß auf die Dar⸗ 
lehen bei größeren Summen ermäßigt 
worden iſt. 60703 2 


Derdamen-Srisirsalen 


von Anna Neumann 
ift nach der St. Andreasſtr. 26 übertragen 
worden und iſt mit den neueſten Anforde 
rungen eingerichtet. 01686 50 44 


auf zweite Nummer der Hypothek zu leihen 
SS SUc ht. 622˙3 2 
Offerten unt. R. K. 14 an die Exp. dſs. Bl. 


An der Halbſtation der Wiener⸗Bahn Mi- 
lanöwel bei Grodzisk, iſt eine ſchöne 


Waldparcelle 
nebſt Fruchtgarten, Wohnungs- u. Wirtſchafts⸗ 
gebäuden und einem zur Fabrik tauglichen 
Platze, am fließendem Waſſer gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. Erkundigung in Warſchau, Jerozo⸗ 
limska⸗Str. 63, Wohn. 2. 588˙6 


Ein neues, ſehr ſchönes 


Pian Do, 


kreuzſaitig, billig zu verkaufen. Näheres 
Konſtantinerſtr. 3, b. Friſeur. 


6. 


1628 3 3 . 
ge. — Aoarosen, Nexaypon. Top. Hogan 39 Anzapı 1904 vona. — Nofations-Schneflpreffen- Druck von I. Peterſtlge. 


Verregt Sensation.. 


Sie ist construirt wie keine andere 
Sie ist dauerhaft wie keine andere 


keine andere 
keine andere 


Sie hat sichtbare Schrift wie 
Sie hat Neuerungen wie 
Sie hat einen Tabulator wie keine andere 
Sie ist billiger wie viele andere 
erstklassige amerikanische Maschinen. 


Sie hat sich so schnell eingeführt wie keine andere, 
Seit der kurzen Zeit ihrer Einführung sind bereits über 5 
5000 Stück an Behörden und erste Firmen geliefert worden. $ 


Sie ist zu beziehen durch die 


J. Fetersilge che Papierkandlung, ö 


Lodz, Petrikauer Strasse 86. 


ALLER 
SISTENE 


469 8 6 


empfehlen 


Klein, Schanzlin & Becker 


im Frankenthal. 


Vertreter: Sezanski & Gole, 
Technisches Bureau, 


Ewangelicka 2 
Telephon 546. Warsch 


Przeskok 3 


Lodz, aus Telephon 1491 


ür das Königr. Polen, der ſpeciell 

geſucht bei der Longer Fabric 
gut eingeführt iſt. Artikel: Spinnerei und We⸗ 
berei⸗Utenſtlien. Fachkenntniſſe erforderlich. Herren, 
die in dieſer Branche bereits tätig waren, bevorzugt. 
Nur ſchriftliche Off., deutſch u. polniſch, nebſt 
Zeugnisabſchriften, ſowie Gehaltsanſprüchen an d. 
Exp. d. Ztg. sub S.“ erbeten. 


== Nee 


REIN 


färberei für Herren: u. Damen-Garderoben aller Art. 


Reparatur⸗Anſtalt, se 


Herren-Garberoben, welche durch die Sonne die Farbe verloren haben, übernehme 
zum Reinigen und erhalten dieſelben durch ein Verfahren auf electriſchem Wege ihre 
urſprüngliche Farbe zurück. Daſelbſt wird der Glanz von Herren⸗Garderoben entfernt. 


Schön mann, 


8 
ou 
= 


Konſtantiner 5 
Straße Nr. 3. 


sertreter⸗Geſuch! 
Eine leiſtungsfähige Drahtwarenfabrikſzſucht einen in Handels⸗ u. 


Induſtriekreiſen gut eingeführten Vertreter, beſonders für den Abſatz 
von Drahtſeilen. Gefl. Anerbieten an die Expedition d. Zeitung 


unter „Draht“. 10267 3 8. 
kräftiger La 


06801100100 


— 


— . — 


ufburſche 


kann ſich melden im Comptoir 
8 1633 3 3 


welcher deutſch leſen und ſchreiben kann, 
Petrikauer Straße Nr. 127. 


e 


—.... ..... 


Tüchtiger Ueberseizer, 


Deutſcher, welcher aus der ruſſiſchen oder polniſchen Sprache korrect 
überſetzen kann und mit den hiefigen Lokalverhältniſſen gut vertraut iſt, 
per ſofort geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen sub P. Z. 24 
an die Expedition dieſes Blattes zu richten. 614.3 8 


